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Her Kampf um die Kultur der Welt.
Wie ſchon gemeldet wurde, traf geſtern der Reichspräſident mit

dem Reichsinnenminiſter und dem Reichsſchatzminiſter in Karlsruhe
ein. Jn einer Ausſprache mit der badiſchen Regierung ergab ſich,

daß auch in Baden vollkommene übereinſtimmung der Landesregierung
mit der Auffaſſung und der Taktik der Reichsregierung herrſche. Bei
einem großen Empfang am Nachmittag hielt der Reichspräſident
eine Rede:

„Unter dem Deckmantel der Ausführung des Friedensvertrages
haben uns unſere Gegner trotz unſeres durch die Tat bekundeten guten

Willens die Jahre ſeit dem Waffenſtillſtand zu einem qualvollen
Leidensweg gemacht. Was Frankreich und mit ihm Belgien aber jetzt

unternommen haben, iſt

beiſpielloſe ſchnöde Gewalttat,
die den Friedensvertrag offen verletzt, die Rechte der Völker wie der
Menſchen mit Füßen tritt und mit allen Mitteln militäriſcher Gewalt
Krieg führt gegen wehrloſe Männer, Frauen und Kinder. Deutſches
Land, von deutſchem Volk bewohnt, bearbeitet und genutzt ſeit Tauſenden
von Jahren, iſt von fremden Truppen in willkürlichem Mißbranch der
Macht beſetzt worden, das Ruhrgebiet unter dem Vorwand, Deutſch
land ſei mit einigen Prozenten der uns diktierten, unerfüllbar hohen
Kohlenlieferungen im Rückſtande, badiſches Gebiet mit der ſeltſamen
Begründung, Deutſchland habe zwei internationale Luxuszüge ein
geſtellt. Kann man ſich einen ſchärferen Hohn auf das Völkerrecht
denken als dieſe Begründung?

Um einige tauſend Tonnen Kohlen
mehr zu bekommen, ſetzt man gegen die Bergarbeiter der Ruhr ein
kriegsmäßig ausgerüſtetes Heer in Bewegung, das Ge
walttat und Bedrückung in ein friedliches, fleißig ſchaffendes Land
trägt; wegen zwei Luxuszügen, die aus Gründen der Kohlenerſparnis
ausfielen, wird das ſchöne und fruchtbare Land am Hange des
Schwarzwaldes unter franzöſiſche Bajonette gebracht. Wo bleiben da
Recht und Freiheit, wo bleiben Menſchen und Völkerrechte, von denen

während und nach dem Kriege ſoviel die Rede war? Jſt das der
cSinn des Diktats von Verſailles, daß jede der Siegermächte das

ohnmächtig gemachte Deutſchland willkürlich vergewaltigen und knechten

kann? Gegen dieſen Gewaltakt erheben wir hier erneut vor dem
deutſchen Volke und vor der ganzen Welt feierlichen Proteſt. Voll
Empörung proteſtieren wir gegen das, was an der Ruhr geſchehen iſt
und was in den jüngſten Tagen über badiſches Land hereingebrochen
iſt; wir legen Verwahrung ein gegen die Bluttaten, die körperliche

ſamen und hart duldenden Bepölkerung, wir rufen die Welt zum
Zeugen deſſen an, was tagtäglich an Handlungen der Brutalität, an
Akten unmenſchlicher Willkür in dem beſetzten Gebiet geſchieht.

Uns Deutſchen aber, die wir alle Söhne einer Muttererde und
eines Vaterlandes ſind, iſt es heilige Pflicht, zuſammenzuſtehen mit
unſeren unterdrückten Brüdern und Schweſtern, ihnen Hilfe zu bringen,
wenn ſie es ablehnen, den Eindringlingen Sklavendienſte zu leiſten,
ihnen zu helfen, die harten Tage der Fremdherrſchaft zu überwinden.
Mit Gefühlen tiefer Dankbarkeit gedenken wir der Beamten, der
Arbeiter und der Unternehmer, die in aufopfernder Treue ihre Frei
heit und ihre Exiſtenz eingeſetzt haben und täglich neu einſetzen, um
die gegneriſchen Anſchläge zu vereiteln. Was ſie damit für das deutſche
Volk getan haben, wollen wir ihnen nie vergeſſen! Jn dieſen Tagen,
wo fremde Gewalt in unſer Land hereingebrochen iſt, muß alles zurück
ſtehen, was an Weltanſchauung und politiſcher Anſicht uns trennt.
Die Opferwilligkeit, die ſich in den Spenden zur Ruhrhilfe ſo glänzend
bekundet, ſoll auch unſer Handeln und Denken beherrſchen; wir müſſen
perſönliche Gefühle und Jntereſſen unterordnen dem Großen und
Ganzen, dem deutſchen Schickſal

Dem badiſchen Volke, gegen das ſich der jüngſte Einbruch und
die neue Bedrohung unſerer Gegner richtet, gilt heute im beſonderen
unſer Gruß. Wir vertrauen, daß es in der gleichen beſonnenen Ruhe
und zielbewußten Feſtigkeit wie unſere Brüder am Rhein und an
der Ruhr dem Unwetter Trotz bietet. Der Schlag, der hier gegen
uns geführt wird, richtet ſich gegen das Höchſte, was wir aus
Krieg und Zuſammenbruch gerettet haben, gegen die Einheit des
Reiches; auch er wird deſſen ſind wir gewiß zerſchellen am feſten
Willen und der ſicheren Treue des badiſchen Volkes; die Zeiten, wo
man Nord und Süd in Deutſchland trennen konnte, ſind vorbei:
unerſchütterlich iſt allen Deutſchen das Bewußtſein, Söhne eines
Volkes und Glieder eines Reiches zu ſein, nie wird fremde Gewalt
das trennen, was Raſſe, Sprache und Kultur in harter Geſchichte
zuſammengeſchmiedet hat. Jeder Deutſche iſt ſich heute des Ernſtes
der Stunde bewußt; jeder von uns weiß, es geht um die Zukunft
des Reiches, um den Beſtand der deutſchen Republik. Wenn wir in
dieſen Schickſalstagen alle Kräfte zuſammenſchließen, werden wir auch
dieſer Anſchläge auf unſer nationales Leben Herr werden; in dieſer
entſchloſſenen, zähen Abwehr erhoffen und erwarten wir trotz allem

eine beſſere Zukunft unſeres ſchwer geprüften Volkes im Bewußt
ſein unſerer Einigkeit und unſeres Rechts, im Kampf um unſere
Freiheit!“

Nach dem Reichspräſidenten ſprachen noch Staatspräſident Hieber
und Miniſter Oeſer, der u. a. ausführte: Wir ſind feſt entſchloſſen,
auf dem Boden des Rechts und der Gerechtigkeit den Kampf zu führen,
der uns e iſt, ohne Wanken und Schwanken. DieſerKampf iſt ein ampf um die Kultur der Welt. Heute müſſen wir
Uns über die Linie des Widerſtandes im klaren ſein. Wir können
keinen militäriſchen Krieg führen und die Reichsregierung warnt mit
allem Nachdruck vor jeder Putſchabſicht. Wenn nicht ein Schuß auf
W en Josgeht, dann werden wir dieſen Krieg gewinnen.
Wir dürfen

die Linie des moraliſchen Widerſtandes
nicht verlaſſen. Keine deutſche Hand darf ſich rühren, um dem Gegner
einen Vorwand zu liefern. Heute haben wir einen wirklichen
Volkskrieg. Beamte, Arbeiter, Jnduſtrielle und Bauern ſtehen
in vorderſter Front. Wir wiſſen, daß das Ausland mit Achtung auf
das deutſche Volk blickt. Unſer Kampf wird zu einem guten Ende
kommen, wenn wir einig und geſchloſſen bleiben. Zu warnen gilt es
vor den Spionen und Provokateuren, die vor allem in den Eiſenbahn
Zügen herumreiſen, um Unruhe und Zweifel zu ſäen. Sind wir ein
Volk mit einem Willen und einem Ziele, dann braucht uns vor dem

„Bedrängung einer friedlichen, arbeit P

Berlin, 13. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Beſetzung von Weſel und Emmerich iſt heute morgen zur Tatſache
geworden. Je eine Kompagnie Belgier hat die Zollämter beſetzt.
Weiteres Militär iſt im Anmarſch. Der Emmericher Bahnhof iſt noch
nicht beſetzt. Es befinden ſich keine für Deutſchland beſtimmten Güter
mehr auf dem Bahnhof, doch ſtehen noch Kohlenzüge und Züge mit den
verſchiedenſten Sendungen für Holland auf den Gleiſen. Wie die Pa
riſer Blätter melden, erfolgte die Beſetzung der beiden Städte, um Zoll
beamte zu ſparen. „Wir unterdrücken mit dieſer Beſetzung mit einem
Schlag, ſo meldet der „Petit Pariſier“, die deutſchen Zollbehörden, die
bis zum Augenblick dort ihre Kontrolle ausgeübt haben.

Proteſt.
Berlin, 13, Fehr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Wie wir hören, wird die Reichsregierung gegen die Beſetzung von
Weſel und Emmerich ſcharfen Peroteſt erheben. Der deutſche Kom
miſſar bei der Rheinlandkommiſſion hat im übrigen die Berechtigung
ver Rheinlandkommiſſion hierzu angezweiſelt, weil dieſe Beſetzung
völkerrechtswidrig ſei.

Ausdehnung der „Zollinie“.
Frankfurt a. M., 13. Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird,

werden ſeit geſtern früh die nach hier führenden Straßen ans dem be
ſetzten Gebiet durch franzöſiſche Poſten beſetzt. Schlagbänme ſind teils

errichtet, teils im Ban, Fuhrzeuge werden kyntrolliert und in das be
ſetzte Gebiet hinein, aber nicht wieder herausgelaſſen.

Keine Rüſtungen der Reichswehr.
Berklin, 13. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
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2 J eDie Lage im Ruhrgebiet.
Eſſen, 18. Febr. (WaB.) Belgiſche Soldaten verſuchten auf

einigen Zechen Kohlen zu verladen. Die Arbeiter die ſich weigerken,
zu helfen wurden furchtbar mißhandelt und vertrieben. Auf einerZeche hatte die Belegſchaſt den Betrieb ſofort ſtillgelegt, und die

Belgier mußten wieder abz ſehen. Der Bahnhof Lünen iſt wegen
neuerlicher Eingriffe der Franzoſen ſtillgelegt worden. Über

die Güterblockade
wird mitgeteilt, daß auf Bahnhof Aplerbeck 19 Waggsns Kruppſcher
Halbzeugſabrikate feſtgehalten wurden. Die Verkehrslage hat ſich
egen Sonnabend wenig gebeſſert. Die Kontrolle auf dem Grenzßehnhof iſt nach wie vor ſehr ſtreng. Kohlenwagen und Wagen mit

Nebenprodukten werden weiter beſchlagnahmt. Die angedrohte Be
ſchlagnahme der Wagen mit metallurgiſchen Fabrikaten erfolgte noch
nicht. Die Lebensmittelzufuhr iſt als befriedigend zu bezeichnen.

Diviſionsgeneral Founnier forderte vom Oberbürgermeiſter in
einem Diviſionsbefehl bis zum 12. Februar 72 Perſonenautos.
„Jm Jalle der Nichtausführung des Befehls werden Maßnahmen ge
kroffen werden, um Privatkraftwagen zu beſchlagnahmen.“ Der Ober
bürgermeiſter antwortete darauf: Bevor noch die Friſt abgelaufen iſt,
ſind bereits zahlreiche Autos auf der Straße beſchlagnahmt worden.
Jch erhebe gegen dieſe

Verletzung des Privateigentums
feierlichſt Proteſt und fordere die Rückgabe. Die Requiſition ſelbſt
zu erfüllen, lehne ich ab. Das Privetteigentum iſt durch die Beſtim
mungen der Haager Konvention geſchütt und dieſe Eingriffe felbſt im
Kriege als Maßnahme der Kriegführenden verboten.

Abwehrſtreik in Witten.
Witten, 13. Febr. (WTB.) wegen der hier in letzter Zeit

vorgenommenen Verhaftungen trat geſtern die ganze Bürgerſchaft in
einen 24 ſtündigen Proteſtſtreik ein. Alle Betriebe wurden ſtillgelegt.
Die Geſchäfte einſchließlich der Gaſtwirtſchaften und Kinos hatten

eſchloſſen.
über die Wirkung der Kohlenblockade

ſchreibt die in Eſſen erſcheinende „Bergwerkszeitung“: „Die Kohlen
blockade des Ruhrreviers, die durch die Beſetzungsmächte verhängt
worden iſt, z durchaus nicht die von den Urhebern erwartete ſchnelle
Wirkung gehabt. Einmal iſt die Kohlenförderung an ſich ſtark zurück.
gegangen. Dann g es ſich, daß die Verbraucher im Jnduſtriebezirk
ſelbſt weit größere Mengen dieſer verringerten Förderung aufnehmen
als ihnen unter den fnüheren Verhältniſſen zugeführt wurden. Schließ
lich können die einzeknen Gruppen die Förderung in einem gewiſſen
Umfang auf Lager nehmen. Auch nützen die Verwaltungen dieſe Zeit
der von den Franzoſen erzwungenen Störungen in der regelmäßigen
Kohlenerzeugung aus, um Reparaturen und ſonſtige Arbeiten auf den
Zechenankagen bonmehmen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe wird die Be
ſchäftigung der Belegſchaften in voller Stärke geſichert.

Ytei Zechendirektoren verhaſtet.

Bochnum, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Generaldirektyr der
Gewerkſchaft „Konftantin der Große“, Vergrat Hoppſtädter, iſt am
Sonnabend von den Franzoſen verhaftet worden. Als Proteſt haben
die Gewerkſchaften der Zeche beſchloſſen, die Arbeit ſofort einzuſtellen
und den Betrieh bis Dienstag ruhen zu laſſen.

Bergaſſeſſor Reckmann, Generildirektor der Zeche Proſper T ver
ArenbergAktiengeſellſchaft, wurde geſtern in ſeiner Wohnung verhaftet
Reckmann wurde in einem Auto nit unbekannten Ziel weggeführt.
Die Beamten und Belegſchaften ſamtlicher zum Krupp-Konzern ge
hörenden Schachtanlagen haben beſchloſſen, in einen befriſteten Proteſt
treik einzutreten.

Bottrosp, 12. Febr. (T.-U.) Geſtern iſt der Direltsr Lattau
von der Gewerkſchaft „Zsallverein“ anß unbekannten Gründen verhaftet
worden. Ebenſo wurde der Dberbergrat Ruſſel von ver Berg
inſpektisn T verheftet.

Bürgermriſter Niemeyer und Gtaditverordnetenvsrſteher Rechts
anwalt Niehans wurden geſtern nachmittag von den Franzoſen ver

ugsgegenſtä

Ausgang dieſes Kampfes nicht bange zu ſein

Weſel und Emmerich beſetzt!
Hen Reichsminiſtern ſoll die Einreiſe nach Offenburg verwehrt werden!

Karlsruhe, 13. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redak-
tion.) Wie der Oberbürgermeiſter der Stadt Offenburg mitteilt, war
am Sonntag ein Delegierter der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion
bei ihm erſchienen, um ihm mitzuteilen, daß, wenn Offenburg Beſuch
von Mitgliedern der Regierung erhalten werde,, die Rheinlandtruppen
dieſen Beſuch verhindern werden. Es ſei bekannt geworden, daß der
Reichspräſident in Karlsruhe eingetroffen ſei. Der Delegierte habe
den Auftrag mitzuteilen, falls der Reichspräſident die Abſicht habe, das
beſetzte Gebiet zu betreten, beſondere Befehle erteilt würden. Der
Oberbürgermeiſter müſſe einen derartigen Beſuch der franzöſiſchen
Behörde zur Anzeige bringen. Der Oberbürgermeiſter lehnte dies
Erſuchen ab.

Die Ruhrblockade.
Eſſen, 18. Febr. (WTB) Die franzöſiſchen und die belgiſchen

Mitglieder der Rheinland kommiſſion erließen geſtern ein Ausfuhrverbot
für Farbſtoffe, Düngemittel und Samen aller Art für das alt und
neubeſetzte Gebiet.

Gcharſe Angriffe gegen Amerikas Untätigkeit.
Neuyork, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Pierrepont Noyes, ehe

mals Vorſitzender der interalliierten Kohlenkommiſſion in Deutſch
land, ſprach am Sonnabend vor der Geſellſchaft für Außenpolitik in
Philadelphia und griff Harding und Hughes wegen ihrer Hilfloſigkeit
in anßenpolitiſchen Fragen an, die die Hervorſtechendſte Urſache des
gegenwärtigen franzöſiſchen Vorgehens ſei. Noyes ſchlug eine gemein
ſame amerikaniſch britiſche Note vor mit der Forderung eines unver
züglichen Abzuges der Franzoſen aus Deutſchland. Andernfalls pro
phezeite Nohes, würde die gewaltſame Errichtung einer unabhängigen
RheinRuhr Republik unter franzöſiſchem Schutze mit einer danern
den Beſetzung durch ein franzöſiſches Heer von einer viertel Million
Mann die Folge ſein. Deutſchlands Verpflichtungen ſeien urſprüng
l und jetzt ungehener viel größer, als ein Land von ſeiner Größe er
füllen könne. Clemencean beſtand abſichtlich auf einer Summe, die
Deutſchlands Verfehlung nach ſich ziehen mußte. Poincars zieht
Deutſchlands Zertrümmerung den Wiederaufbauarbeiten in Frank
reich vor. Die Rede don Nohes erregt großes Aufſehen und findet in
der Preſſe ein lebhaftes Echo.

Lon d 13. Feb nLondon 13. Febr. (WTB.) Laut „Daily Telegraph“ wird inbritiſchen amtlichen Kreiſen die deldung über eine Slatet be

vorſtehende britiſche Jntervention in der Ruhrkriſe anf nachdrück
h

Geljſenkirchen, 13. Febr. (Priv.Telegr.) Heute morgen er
eignete ſich hier ein blutiger Zwiſchenfall. Ein Schupopoſten hielt ein
Auto an, das nicht beleuchtet war. Die Jnſaſſen, zwei franzöſiſ
darmen, feuerten anf den deutſchen Schutzvoliziſten, der durch einen
Halsſchuß ſchwer verletzt wurde. Eine herbeieilende Streife der Schutz
polizei wurde ebenfalls von den Franzoſen bedroht. Die Schutzpolizet
machte darauf von ihrer Waffe Gebrauch und verwundete die beiden
franzöſiſchen Gendarmen ſchwer.

Der bei einem Zuſammenſtoß mit franzöſiſchen Offizieren dureinen Halsſchuß ſchwerverletzte Dberwochtneſſter H wer her t

Gelſenkirchen iſt ſeinen Verletzungen erlegen.
Die verwundeten Franzoſen wurden in das katholiſche Krankenhausder Schupobeamte in das evangeliſche Krankenhaus gebracht, wo ſo

en vperiert wurde. Mit ſeinem Aufkommen iſt nicht zu rechnen. Der
Zwiſchenfall rief in der Stadt große Aufregung hervor.

Buer, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Der PolizeibetriebsSchneider iſt durch einen Gewehrſchuß in den rechten Beerſgenee re

verwundet worden.

Eine deutliche Antwort.
Derkin, 18. Febr. (WTB.) Der Geſchäftsträger in Paris iſt

beauftragt, der franzöſiſchen Regierung folgende Note zu überreichen:

Die deutſche Botſchaft beehrt ſich, dem Außenminiſterium auf die
Verbalnote vom 10. Februar betreffend Reiſen deutſcher Miniſter ins
Ruhrgebiet auftragsgemäß zu erwidern, daß die Reichsregierung und die
Regierungen der deutſchen Länder es ahlehnen, Vorſchriften über das
Verhalten ihrer Miniſter von fremden Regierungen entgegenzunehmen.

Der Geſchäftsträger in Brüſſel iſt angewieſen, der belgiſchen Regieritng eine entſprechende Note zu überreichen a

Das erneuerte Altimatum.

Seit dem Abbruch der Lauſanner Konferenz iſt der Orientkonflikt
in eine Sackgaſſe geraten, auf deren Offnung man geſpannt ſein kann.
Die Türken haben bekanntlich den alliierten Kriegsſchifen ein Ultimatum
geſtellt, den Hafen von Smyrna zu verlaſſen, ohne bisher freilich die
Konſequenzen aus der Nichtbefolgung dieſes Ultimgtums zu ziehen.
Neuerdings haben ſie dieſes Ultimatum erneuert, oder beſſer geſagt, die
mehrfach verlängerte Aufenthaltserlaubnis wiederum um drei Tage ver
längerk, und es wird ſich nun zu zeigen haben, ob ſie nach Ablauf dieſer
drei Tage tatſächlich von ihrer Handlungsfreiheik Gevrauch machen
d. h. die Feindlichkeiten eröffnen. Sollte dies der Fall ſein, ſo werden
ſich die alltierten Kriegsſchiffe zur Wehr ſetzen, und der neue Orientkrieg

wäre donn da. Da zurzeit vor Smyrna 11 engliſche, 3 franzöſiſche
3 italieniſche und A amerikaniſche Kriegsſchiffe nebſt einigen Waſſerflug

zeugen und Hilfsſchifen liegen, ſo hätten die Türken kein leichtes Spiel
Angeſichts dieſer Sachlage wird neuerdings zwiſchen England und
Frankreich verhandelt, und England beſteht auf einem energiſchen Vor
gehen. Man ſcheint demnach in England u Sonderverhandlungen mit
der Türkei vorderhand nicht geneigt zu ſein. Frankreich aber, das die
Fäden des Spiels zu Englands Ungzunſten ſo heillos verwirrt hat,
wäſcht nun ſeine Hände in Unſchuld und erklärt, es habe vorläufig im
Ruhrgebiet genug zu tun und könne höchftens noch einige Kriegsſchiffe
nach dem Orient ſenden. Dieſer Standpunkt wäre aber wohl ſchwerlich
aufrecht zu erhalten, wenn die Türken wirklich zu Feindſeligkeiten über
gehen ſollten. Jn dieſem Falle könnte keicht auch Frankreich die Er

Haftet.
fahrutig an ſich machen, daß, wer anderen eifte Gribe grädbt, ſelbſt hin
einfällt.
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Ne Leiden im beſetzten Gebiet.
Gemeine übergriſſe in Eſſen.

re 13. Febr. (Eig. Drahtmeldung.) Geſtern wurde hier
erſtmalig der Boykotbeſchluß der Hotelbeſitzer und Händler gegen die
Beſatzungstruppen durchgeführt. Franzöſiſche Offiziere drangen darauf
in das größte Eſſener Hotel, den Handelshof ein, trieben die deutſchen
Gäſte vom Mittagsmahl und auch das (die Bedienung der Franzoſen
verweigernde) Perſonal mit Revolvern und Reitpeitſchen auf die
Straße. Dort mißhandelten franzöſiſche Truppen die Deutſchen mit
Gewehrkolben und Fußtritten. Ein 14 jähriger Junge wurde ſchwer
verletzt. Der Handelshof und der Kaiſerhof wurden von den Franzoſen
beſchlagnahmt, das Perſonal aus den Hotels verwieſen.

Kohlendiebe.
Eſfen, 12. Febr. (Priv.-Telegr.) Jn Eſſen „beſchlagnahmen“

die gagtlen die kleinen Kohlenwagen, welche den Bevölkerung Haus
brandkohle zuführen. Unter der Bevölkerung ruft dieſe Jagd der
Franzoſen nach den Kohlenwagen große Erbitterung hervor, während
andererſeits die dadurch für die Franzoſen gewonnenen Mengen Kohle
ganz unweſentlich ſind.

Geübte Geldſchrankknacker.
Endlich hat die „friedliche Jngenjeurkommiſſion“ die bisher auf

der Lokomotive und im Bergbau völlig verſagte, ein Feld erfolgreicher
Betätigung gefunden

Trier 12. Febr. (WTVB.) Auf der Hauptkaſſe der Reichsbahn
direktion Trier wurden die Vertreter der ausgewieſenen Direktions-
präſidenten, Regierungsrat Dr. Cohnitz und Regierungsrat Halm, von
ben Franzoſen aufgefordert, bei der Offnung des Geldſchrankes behilf-
lich zu ſein, was ſie ablehnten. Jn ihrem Beiſein wurde hierauf derGeww ſchrank mit Brechwerkzeugen geöffnet und 5 Millionen Mark

fortgenommen.

Sechs Monate Gefängnis
Recklinghauſen, 13. Febr. (WTB.) Der vor einigen Tagen

verhaftete Redakteur Fiſcher der „NRecklinghauſer Allgemeinen Zeitung
iſt vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu ſechs Monaten Gefängnis ver

urteilt worden. Nun
u

Bochum, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Anläßlich des Todes des
an Mißhandlungen geſtorbenen franzöſiſchen Soldaten hatte der fran

ſiſche Befehlshabe bekanntlich die Herausgabe des Täters verlangt.
arauf hat ſich bei der Polizei ein Mann gemeldet mit der Angabe, daß

er bei dem Zwiſchenfall am 8. Februar einen der beiden Soldaten der
ihn in die Hand gebiſſen habe, ins Geſicht geſchlagen habe. Der Mann

nach ſeiner Vernehmung dem ordentlichen deutſchen Gericht vorgeführt
worden. Der franzöſiſche Kommandant hat keine Einwendungen er

Ausenpolltiſche Aberſicht.

Ende des Memelabenteuers?
Memel, 13. Febr. (Priv.-Telegr.) Die FreiſchärlerregierungSimonaitis iſt zurückgetreten. An ihre Stelle tritt eine neugebildete

Landesdirektion aus drei Litauern und zwei Deutſchen. Vorſitzender iſt
der frühere litauiſche Geſchäftsträger in Berlin Gailius.

Die Jnteralliierte Kommiſſion, die mit der Regelung der Memel
frage beauftragt war, iſt ab r

Beſtätigung dieſer Nachricht von amtlicher Stelle liegt

Gcharfe Anfrage Englands

London 13. Febr. (WTB.) „Times“ ſchreibt zu den Ereig
en, im Ruhrgebiet, wenn das Ziel der Beſetzung ſei, die deutſche
gierung zu zwingen, einen Reparationsplan anzunehmen, ſo müßten

wenigſtens die Bedingungen klar auseinandergeſetzt werden. Was werde
von rn gefordert? Die „Times“ erklärt, England ſei direkt an
dem Ergebnis des Kampfes im Ruhrgebiet intereſſiert. Wenn der
Kampf weitergehe mit dem Ergebnis, daß Frankreich geſchwächt werde
und Deutſchland in den wirtſchaftlichen Abgrund er in dem Rußland

und ein beträchtlicher Teil Mitteleuropas bereits liege, ſo müſſe der
Untergang Europas unvermeidlich auch auf die eigene Wirtſchaft Eng
lands zurückwirken. England könne die Tatſache nicht außer acht laſſen,
daß es ſelbſt eine Reparationsforderung habe. Jm gegenwärtigen
Augenblick ſei keine Grundlage für eine Jntervention in dieſem Kampfe
vorhanden. Man wiſſe nicht, was die Franzoſen wollen und was die
Deutſchen vorſchlagen. Die Frage verurſache aber ernſtliche Beſorgniſſe.

Der große Mann kuſcht.
Paris, 13. Febr. (WTB.) Poincars wird am Montag vor dem

auswärtigen Ausſchuß erſcheinen.
Italiens Kohlenverſorgung.

Rom 13. Febr. (WTB.) Jn der Kammer erklärte Miniſterr Muſſolini, n trotz der Desorganiſation im Bergbau und im
ehrsweſen des Ruhrgebiets dank der von den franzöſiſch belgiſchen

Behörden erteilten Erlaubnis die Kohlenlieferungen an Ftalien,wenn auch in verringertem Maße, ter werden. Auch die deutſche

re habe die J ung von Kohlenzügen für Ftalien
außerhalb des beſetzten Gebietes angeordnet. Muſſolini gab ſchließlich
die Verſicherung ab, daß die italieniſche Regierung alle nötigen Maß
r n habe, um einer eventuellen Verſchlechterung der Be
lieferung Jtaliens mit Kohlen vorbeugen zu können.

Die radikalen Türken.

London, 12. Febr. (WTB.) Die Türken ſtellten ein neues
Ultimatum, das den Alliierten drei Tage Friſt zum Verlaſſen Smyrnas
gewährt.

Wichtiges vom Tage.
Der Reichskanzler hat aus perſönlich ihm zur Verfügung ſtehenden

Mitteln 500 000 für die Hirterblaebenen des in Brechten erſchoſſenen
Bergmanns- und Schuldienerßz Haumann überwieſen. Dieſe Summe
iſt am Sonntag vom Staatskommiſſar Mehlich der Familie des Er
mordeten überreicht worden.

e

Der Reichskanzler hat das Tehegramm der ſchwediſchen proteſtanti
ſchen Biſchöfe mit einem herzlichen Danktelegramm an Erzbiſchof
Soederbloem in Upſala für die Teilnahme an der auf Deutſchland
laſtenden Not beantwortet.
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Bonar Law und Lord Curzon werden im Unter bezw. Oberhaus
bei Beginn der Debatte über die Antwort auf die Jrenfrage heute
bedeutſame Reden halten.

Das Münchener Landgericht perurteilte den Drogiſten und ehe-
maligen Polizeipräſidenten her Münchener Räterepublik Hans Doſch
wegen Diebſtahls und Hehlerei zu 65 Jahren Zuchthaus und zehnJohn Ehrverluſt.

r

Der für Danzig durch Beſchluß des Völkerbundes an Stelle des
Generals Haking beſtimmte neue Oberkommiſſar O Donell, zurzeit
„Colonel“ in Agypten, Syrienvexwaltung, ſtammt aus der diplomati
ſchen Karriere, war Konſul in Manila, Galatz, New-York, Wien, Rom
Athen, Bukareſt und Zürich.

Der franzöſiſche Kammerausſchuß für das allgemeine Wahlrecht
hat geſtern mit zwölf gegen zwei Stimmen den Bericht des Abgeord
neten Barthélémy angenommen, der für das Frauenſtimmrcecht eintritt.

Amerikaniſch-franzößſcher Tabaksvertrag.
New York, 12. Febr. (WTVB.) Die amerikaniſchen Tabaks-

verhandlungen mit der franzöſiſchen Negierung wegen der Qbernahme
der franzöſiſchen Tabakinduſtrie ſind nunmehr ſo gut wie abgeſchloſſen.

Deutſchland
Gegen den Wäührungsverfall.

Auf der Suche nach Abhjlfe.
Der Wirtſchaftspolitiſche und der Finanzpolitiſche Ausſchuß des

Reichswirtſchaftsrats beſchäftigten ſich mit den Maßnahmen gegen den
Verfall der deutſchen ginn

Jn der Erörterung ergah ſich Übereinſtimmung darin, daß die
Vorausſetzung einer dauernden Feſtigung der Währung die Regelung
der Wiedergutmachungsſchuld und ein Zahlungsaufſchub iſt. Trotzdem
ſchien es der Mehrheit der Ausſchüſſe notwendig, daß die Regierung
unverzüglich diejenigen Maßnahmen ergreife, die einer Geldentwer
tung über das unvermeidliche Maß hinaus entgegenarbeiten und eine
beſſere innere Ordnung des Geldweſens ermöglichen.

Als mögliche Mittel erſcheinen: Jnterventionstätigkeit der Reichs
bank auf den ausländiſchen Börſenplätzen, Prüfung und energiſche
Reſtriktion der von der Wirtſchaft angeforderten Reichsbankkredite,
insbeſondere Fernhaltung der Finanzwechſel vom Diskont der Reichs
bank, Schaffung eines ausreichenden Deviſenfonds auf Grundlage des
Reichsbankgoldes zur Befrißdigung des unumgänglichen Jmportbedarfs
der Wirtſchaft, Bemühung um ausländiſche Kredite, Abdämmung der
Deviſenſpekulation und Hamſterei, Beſchränkung des freien Deviſen
und Notenhandels, wenn möglich durch Errichtung einer Deviſen
zentrale, Eröffnung von Goldkrediten bei der Reichsbank gegen Ein
zahlung von Deviſen, Auflegung einer inneren wertbeſtändigen Anleihe
beſchleunigte Einziehung der beſtehenden Steuern, Erfaſſung eines
üher das jetzige Maß hinausgehenden Teils don Exportdeviſen.

Zur Neubildung der ſächfſchen Regierung.

Eine kleine Koalition
Dresden, 13. Febr. Die Fraggz der Regierungsbildung in

Sachſen ſcheint nun ihrer Löſung entgeſlenzugehen. Die Demokraten
haben an die ſozialdemokratiſche Landtagſsfraſtion eine Einladung er
gehen laſſen, mit ihnen über die Wahl des Minſtierpräſidenfen zu ver
handeln. Wie zuverläſſig verlautet, werden die Sozialdemokraten heute nachmittag 3 Uhr eine Frak ionsſißung abhalten, in der die
Frage erörtert werden ſoll, ob ſie der Eiy ladung folgen oder nicht. Nach
Lage der Dinge iſt damit zu rechnen, daß die Sozialdemokraten der Ein
ladung Folge leiſten werden. Soweit man hört, werden die Demo
kraten drei Miniſterſitze fondern, was vorausſichtlich auf
ſozialdemokratiſcher Seite auf Wiederſtand ſtoßen wird, da die Sozial
demokraten auf dem Standpunkt ſtehen z daß die Miniſterſitze der Stärke
der demokratiſchen Partei entſprechen inüßten. Andererſeits wird von
den Sozialdemokraten auch die Jdee (iner Arbeits gemeinſchaft
mit den Demokraten verfolgt, ein Plan, der von dempkratiſcher
Seite natürlich glatt abgelehnt werdan würde. Für die neuen demo
kratiſchen Miniſterpoſten werden an erſter Stelle Miniſterialdirekfor Dr.
Dehne und neuerdings auch der Ziktauer Oberbürgermeiſter Kuel z
genannt.

Neuerung im Sieſdlungsweſen.
Berlin, 13. Febr. (PPD.) Da bei der Aufteilung von Gütern

im Siedlungsverfahren zuweilen Landarbeiter und Angeſtellte arbeits
und wohnungslos geworden ſind ſolk nunmehr aus Mitteln der pro
dultiven Erwerbsloſenfürſorge die Errichkung von Bauten unterſtützt
werden, die den Verdrängten die Möglichkeit bieten, über den Bedarf
des eigenen Haushalts hinaus Pachtland zu erhalten bezw. zu Klein
pächtern vder Kleinbauern zu werden. Zu den Mitteln der Förderung
dieſer Bauten hat das Reich das Land s zu tragen.
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Im Reichstat.
Berlin, 183. Febr. (WTB.) Der Reichsrat nahm u. a. die

Verordnungen an 7 die zum 1. März die Poſt-, Tele
graphen- und Fern prechgebühren abermals im allgemeinen
verdoppelt werden Die Gebühren ſür die Poſtkarte im Fernverkehr
wurde auf 40 feſtgeſetzt. Genehmigt wurde auch eine Novelle zum
Poſiſcheckgeſetzz Ferner wurde angenommen ein Nachtragsetat für1922, der für die Neuregelung der Beamtengehälter für ne eine

durchſchnittliche Erhöhung von 77 Prozent vorſieht, ebenſo eine Ver
ordnung, durch die die Steuerermäßigung bei der Lohnſteuer ab 1. März
ds. Js. neugeregelt wird Zur Vermeidung von Härten ſollen die letzten
ſechs Arbeitstage im Februar vom Steuerabzug freibleiben.
Dieſe Vergünſtigung ſoll jedoch nur den Lohnbeziehern zugute kommen,
deren geſamtes ſteuerbares Einkommen die Grenze nicht überſteigt, bis
zu der bei der Veranlagung für 1923 ein Satz von 10 Prozent erhoben
wird. Die Ermäßigungen für die Steuerpflichtigen, für die Ehefrauen
und die minderjährigen Kinder ſind 1. März gegenüber der
Dezembernovelle verdreifacht.

Provinz und NRachbarländer.

Straßenbahnpreiſe in Halle 150 und 180 A.

Halle. Die geſtrige J n erhöhte denPreis für einen Kubikmeter Waſſer von 70 auf 175 A. Eine Fahrt
mit der Straßenbahn koſtet für die laufende Woche für zwei Teilſtrecken
150 A, für weitere Strecken 180 A; ab Dienstag, 20. Februar 200
bezw. 250 A. Ein Antrag auf Betriebseinſchränkungen wurde abge
lehnt. Die Entſcheidung über die Magiſtratsvorlage bezüglich der
h e des Gutes Seeben wurde nach lebhafter Debatte
noch ausgeſetzt. Es ſoll eine zweite Leſung vorgenommen werden.

Gefaßter Hehler.
Holzweißig. Beſchlagnahmt wurden bei dem Altwarenhändler Ro.

bei vor einiger Zeit vorgenommenen Reviſion 1338 Zentner Eiſen,
e d umliegenden Gruben und Werken herſtammt. Anzeige iſt
erſtattet.

Bedenkliche Fonragierungen.
Schleiz. Eine Anzahl Erwerbsloſer aus Schleiz nach einigen

Dörfern unſerer Umgebung, um ſich Nahrungsmitkel zu holen. So
kam nach Volksmannsdorf ein Trupp von 12 Mann und nach Löhma
ein ſolcher von 8 Mann, wo ſie Brot, Mehl und Wurſt, ſowie Eier
verlangten. Da ihnen die Lebensmittel bereitwillg ausgeliefert wor
den ſind, iſt es zu Zwiſchenfällen nicht ren Bezeichnend für
die tieferen Gründe der Aktion iſt es jedenfalls, daß die „Erwerbs
loſen“ angebotene Kartoffeln abgelehnt haben und daß ſie in einem
Gaſthaus in Neundorf, wo ſie die Beute geteilt hatten, Branntwein
und Zigaretten gekauft haben. Mit der Angelegenheit hat ſich die
Staatsanwaltſchaft befaßt.

Handgreiflichkeiten im Gerichtsſaal.
Gera. Ein t Vorfall ereignete ſich vor einigenTagen im Gerichtsgebäude. Jn einer Verhandlung gerieten ein Mann

und ſeine Ehefrau derart ſcharf aneinander, daß erſterer ſein Ehe
geſponſt in den Saal warf und nur durch das Einſchreiten einiger
Gerichtsdiener von weiteren Gewalttätigkeiten abgehalten werden
konnte. Der ſchlagfertige Gatte wurde einige Zeit in Sicherheit ge
nommen. Erſt nach geraumer Zeit konnte die Verhandlung fortgeſetzt
werden.

Unglücksfälle.
Schwarza. Auf dem Güterbahnhofe ereignete ſich ein Unfall, dem

ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Als der Laſtkraftwagen einer
Porzellanfabrik abfahren ſollte, ſtand der Chauffeur hinter dem
Wagen, während er Mann den Wagen lenkte. Anſtatt den
Vorwärtsgang einzuſchalten, ſtellte er den Motor auf rückwärts ein
und quetſchte den Chauffeur gegen die Wand. Schwerverletzt wurde
der Verunglückte nach dem Rudolſtädter Krankenhaus geſchafft, wo er
während der Operation verſtarb.

Gotha. Beim Entladen von Maſten auf dem hieſigen Bahnhof
ereignete ſich ein tödlicher Unfall. Ein von einer Eiſenacher Liefe
rungsfirma dort beſchäſtigter verheirateter Arbeiter aus Markſuhl er
litt einen ſchweren Schädelbruch. Der Schwerverletzte ſtarb kurz nach
ſeiner Einlieferung im Landkrankenhaus.

Kleine Rundſchau.
Da die Kohlenvorräte aufgebraucht ſind. muß das Gaswerk

Oſchersleben ſeinen Betrieb ſtill legen, wenn nicht die Ver
brancherſchaft ſ entſchließt, durch Vorauszahlungen die Betriebs
mittel zur Verfügung zu ſtellen. Von einem herabfallenden Stein
erſchlagen wurde der Steinbruchsarbeiter Kohlrutſch von Braun
lage Ein peinlicher Voxfall, der ſich in der vorigen Woche in
Bernburg ereignete, beſchäftigte die Bürgerſchaft. Bei einer Auf
führung der Rütkliſzene als Proteſt gegen die Schmach der Ruhrbe
ſetzung ſtimmten die Beſucher der Vorſtellung das Deutſchlandlied an
und ſangen es ſtehend zu Ende. Die in der Magiſtratsloge anweſenden
Herren haben oſtentativ an dieſer Kundgebung nicht teilgenommen und
ſich auch nicht von den Plätzen erhoben. Von einem Denkmal
Albrechts des Bären in Ballenſtedt ſind wertvolle Kupferteile ge
ſtohlen worden. Ein 14 jähriger Schuliunge konnte beim Verkauf der
ſelben feſtgenommen werden. In der Chemiſchen Fabrik in Osars leten brach ein Schadenfeuer aus, das durch Vernichtung
großer Vorräte erheblichen Schaden angerichtet hat. Die Feuerwehren
hatten mit dem Schutz der anſtoßenden Gebäude zu tun. Der Rent
ner Bruno Beck in Nordhauſen hat ſich ſeit längerer Zeit aus
ſeiner Wohnung entfernt und iſt nicht zurückgekehrt. Man vermutet,
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. Zur en der Kreiſe
Weißenfels und Zeitz mit Elektrizität werden die Riebeck-Mon
tanwerke in Theißen ein UÜberlandwerk errichten. Zum 2. Bürger
Jerr gewählt wurde in Calbe der Stadtrat Strobel (Soz.) aus

ernburg.

Notzeit der Ehe

Den beiden wichtigſten menſchlichen Erlebniſſen: Ehe und Eltern
ſchaft ſehen die beteiligten jungen Menſchen meiſt mit einer ſorgloſen
Sicherheit entgegen, die ſich ſpäter vielfach bitter rächt, wenn der erſte
re Rauſch vorüber iſt und der Alltag ſeine Rechte geltend macht.

ir müſſen darum der feinſinnigen Schriftſtellerin Anna Kappſtein
Dank wiſſen, daß ſie es unternommen hat, über die ſchwierigen Pro
bleme der Ehe ein gedankenreiches Büchlein „Ehekunſt“ unſeren
jungen Mädchen und Frauen zum fleißigen Studium zu übergeben. Recht
wie ein Kunſtwerk will das Zuſammengehen zweier Menſchen durch
das Leben geſtaltet ſein und jeder Frau hat das Büchlein für jede
trübe und zweifelvolle Stunde viel zu geben, wie es auch die hellen
recht ins Licht des bewußten Erlebens rückt.

Unſere harte Zeit nun ſtellt die Ehe unter beſondere
denen Anna Kappſtein mit pſychologiſchem Feingefühl nachgeht, um
ſie zu bannen. Jn dem Kapitel „Notzeit“ ſagt ſie darüber:

Der Frauenüberſchuß, der ſchon vor dem großen Krieg in be
denklichem Maß vorhanden war, hat durch die Millivnenverluſte an
Männern erſchreckend zugenommen. Die beſchränkte Ehemöglichkeit

die heiratsluſtige Weiblichkeit zu einem verſchärften Kampf um
en Mann auf. Das iſt gegen die Natur, die es darauf anlegte, daß

das Weib ſich ſuchen läßt. Und es iſt gegen die gute Sitte. Der
Wettbewerb mehrerer Frauen um einen Mann iſt ein peinliches
Schauſpiel und nicht geeignet, die Achtung des Mannes vor der Frau
u erhöhen. Eine ohne Achtung vor der Frau geſchloſſene Ehe drängt

3 Weib von vornherein in eine mindere Stellung hinab.
Wo Auswahl fehlt, verengt ſich der Anſpruch. Mädchen, die zu

reicher Lebensentwicklung berufen wären, „finden ſich ab“, nehmen
vorlieb mit dem Erſtbeſten, der ihnen Verſorgung und den ſozialen
Rang der Frau bietet. Einer Ehe, die mit Verzicht begonnen wird.
droht Dürftigkeit. Das Weib, ſtatt, wie es äußerlich beim Gang zum
Traualtar geſchieht, auch innerlich durch hohe Pforten zu ſchreiten,
wenn ſie ſich dem Heiligtum der Liebe naht, bückt ſich und kriecht
unter. Jhr Selbſtgefühl wird dabei angetaſtet. Sie wird es in der
Ehe ganz verlieren vder es trügeriſch aufblaſen. So oder ſo gibt es
einen Mißklang. Daß der überdeutlich umworbene Mann als Gatte
überlaut den Herrn betont, unterſtreicht die falſche Note der Ehe
melodie. Rauhe und rohe Gewohnheit brachten überdies nicht wenige
Männer aus der Verwilderung jahrelangen Kriegerlebens mit. Jeder
feinfühligen Frau wird das zum Leide.

Bitterer als Kälte, wo niemals Glut war, iſt Entfremdung. Sie
hat ſich wie ein Gift in abertauſend einſt herzverkettete Ehen gefreſſen,
als die Weltenwende Mann und Weib auseinanderriß in ein Ge
ſchehen, das über die Faſſungskraft der Menſchen ging. Verwandelte,
kehrten die Männer aus Greueln, Qual und Schmutz in einc ver
dumpfte Heimat zurück. Der eine fand ein Weib ſchlotternd in Furcht

ſamkeit, das dem Ungeheuren nicht gewachſen war und deſſen Hirnchen
in all dem Kleingedinge der Wirtſchaftsnöte ſich verhaſpelte. Der
andere traf auf eine Verhärtete, in Pflichten, die Weibesart ver
ſchlangen, Erſtarrte, eine in Einſamkeit Gereckte, die nicht mehr
weichen Fingers zu koſen und, lächelnden Mundes zu ſcherzen verſtand.
Der Drikte gar erkannte, daß unter all dem ſchäbigen Erſatz, an den
die Jahre des Mangels uns gewöhnt, auch für das Eheglück Erſatz
gefunden worden war, und entdeckte ein Kuckucksei im Neſt.

Heute noch blicken wir in die zerſtörten Ehen wie in offene Gräber.
Mittlerweile hat eine neue, wenn auch elende Regelmäßigkeit des

Lebens und zureichende Ernährung die Nerven beruhigt und die
Reimſamkeit gemildert, ſo daß die Feindſeligkeit zwiſchen den Ge
ſchlechtern abnahm und in einer durchſchnittlichen Lauheit und Flau-
heit zahlreiche Paare ſich finden, die nichts weiter begehren als einen
leidlichen bürgerlichen Hausſtand.

Jn merkwürdigem Widerſpruch zu den wirfſchaftlichen Schwiexig
keiten unſerer Tage ſteht die Zahl der Eheſchlüſſe. Es wird eifriger
und in jüngeren Jahren als je goheiratet. Auch diefes, weil die Ehe
dem Mann das Leben verbilligt. Zwei Pexſongqn im eigenen Haushalt
verbrauchen weniger als der einzelne bei täglichen Mahlzeiten im
Reſtaurant.

Jm Gegenſatz zu der wirtſchaftlichen Stärke des „Arbeiters“,
ſieht die junge Ehe im Mittelſtand heute kläglich aus. Von Anfang
an kümmert ſie in Geducktheit n Das iſt eine große Geſahr für
das freie Spiel der Kräfte, das in der Ehe ſich zu ſchöner Harmonie
entfalten ſoll. Das geflügelte Wort: der Mittelſtund ſei zum Unter
gang verurteilt, liegt wie Nebel über einer ganzen Bevölkerungs
ſchicht und lähmt darum den n der Einzelney. Das Hoffnungs
loſe eines ganzen Standes verdüſtert die Familien und ſchreckt die
jungen Pagre, es überhaupt zur Familienbildung kommen zu laſſen.
So leben ſie ohne eigenes Dach, mit zuſammengeſchenktem oder ge
liehenem Hausrat, Mann und Frau vom Morgen bis zum Abend er
werbstätig, mit wenig Freude und viel Sorgen wie zwei Arbeits
gäule nebeneinander. Da iſt nicht Frucht, nicht Blüte und des Weſens
Knoſpen verdorren.

Aber die Verfaſſerin entläßt uns nicht mit dieſem trüben Aus
blick, ſie verſteht es vielmehr, die Wege des Ausgleichs zu zeigen, feine
Fingerzeige zu geben, wie den Gefahren und Nöten begegnet werden
kann. Das iſt es, was das vom Felſen-Verlog, Buchenbach in
Baden in Papier und Druck ſehr hübſch ausgeſtattete Buch ſo be
ſonders wertvoll macht.

r

Das Reichsmietengeſetz und die Frauen.

Das Reichsmietengeſetz, das den Bewohnern der Städte
die vier bis fünffache Friedensmiete diktiert, bringt auch bindende Be
ſtimmungen über die Unterverznietung, denen man wiederum deutlich

anmerkt, daß ſie ohne Befragung weiblicher Sachverſtändiger getroffen
worden ſind. In letzter Stunde ſind nun einige Unmöglichkeiten noch
beſeitigt worden, u. a. die Miteinrechnung der benutzten Wäſche, ſowie
Säuberung des Zimmers in den Mietzins. Aber noch fehlt es demGeſetz an er richtigen Schätzung für den Wert des Mobiliars,
das bei der heutigen Entwertung des Geldes und des nicht in Deviſen
fpeknlationen arbeitenden Kapitals eine der wenigen Lebensſicherheiten
für den Mittelſtand bedeutet. Dieſes Erbe aus einer glücklicheren
Zeit durch Pflege und rechtzeitigen Rebaraturen zu erhalten, bedingt
heute einen Auſwand an Kraft und Koſten, der durch die Miets
bewertung von 200— 600 Prozent im Verhältnis zu der Miete für den
leeren Raum nicht abgegolten wird. Nehmen wir einmal ein leeres
Zimmer von 900 Mietswert auch bei einfachſter Ausſtattung
wird der Nutzungswert von Bettſtelle mit Bett, Tiſch, Stuhl, Waſch
tiſch, Gardinen und dem notwendigſten Gerät die Summe von 1800
weit überſteigen, wenn man überlegt, daß auch Neuanſchaffungen da
von beſtritten werden müſſen. Man errechne nur den Beſchaffungs
preis für ein Fenſter Gardinen, eine einfachſte Tiſchdecke uſw. und
man wird die Unmöglichkeit begreiſen, in heutiger Zeit ſichere Sach
werte wie Hausgeräte mit dem ewig ſchwankenden Wert der deutſchen
Mark feſtlegen zu wollen.

Und nun es ſind Frauen in erſter Linie, die von dieſen Maß
nahmen betroffen werden Frauen, die ihren letzten Veſitz, der in
der Wohnung mit dem Mobiliar liegt, für ſich arbeiten laſſen müſſen,
weil all ihr Fleiß ihnen in der wachſenden Teuerung nicht mehr den
kargſten Lebensunterhalt ſchafft. Werden ſie die Energie aufbringen,
ſich gegen das Recht des Untermieters zu behaupten, jederzeit ſchrift
lich zu erklären, daß die Höhe des Mietzinſes nach den Vorſchriften
des Reichsmietengeſetzes berechnet werden ſolle. Nach dieſer Faſſung
ſcheint es alſo möglich, einen bereits abgeſchloſſenen Vertrag iederzeit
zu durchbrechen.

Ferner es fehlt dem ganzen Reichsmietengeſetz die Verfügung,
daß alle dieſe Paragraphen, auch die Abgaben der Hauptmieter für
Jnſtandhaltung, Verwaltung, keine Anwendung auf Ausländer finden.
In den letzten Jahren war der großſtädtiſche Hausbeſitz durch zu
nehmende Überfremdung betroffen; durch dies Geſetz ſteigert ſich die
Gefahr. Und der in Einzelzimmern wohnende Ausländer, der ſich des
Vergnügens oder der Geſchäfte halber hier aufhält, ſoll durchaus für
dieſen Aufenthalt im rechten Verhältnis zu ſeinen heimiſchen Preiſen
zahlen und nicht ſeine auf Grund dieſes Geſetzes möglichen Erſpar
niſſe im Aufkaufen deutſcher Waren anlegen.

Man fragt ſich bei derartigen Verſügungen: wo bleiben unſere
weiblichen Abgeordneten Hat man ſie nicht gefragt, oder haben ſie
nicht verſtanden, daß heute ihre erſte Pflicht iſt, die Schwachen zu
ſchützen und nicht mitverantwortlich zu zeichnen für Geſetze die die
Frau des Mittelſtandes heute das wehrloſe Opfer eines zermalmen-
den Wirtſchaftskampfes noch tiefer hinabſtoßen?

m

S



r. 97. Merfeburger Korreſvondent (Medenansgade Schafſtädter Zeitung. Dienstag den 13. Februar 10923.
Seite 3.

Merſeburg und Umgegend

13. Februar.
KNührwert von Margarine und Vüſter.

Von Profeſſor Dr. Tillmans- Frankfurt a. M.
Vielfach iſt im Publikum die Meinung verbreitet, daß die Mar

garine viel waſſerhaltiger ſei als die Butter; das iſt im allgemeinen
nicht der Fall. Das Margarine ſtellt ſowohl an die Veſchaffen
a der Butter als auch an die Beſchaffenheit der Margarine die An
orderung, daß der Waſſergehalt 18 Prozent, im geſalzenen Zuſtand

16 Prozent nicht überſteigen darf. Natürlich kommen gelegentlich
Verfehlungen gegen das Geſetz durch höhere Waſſergehalte vor. Das
iſt aber ebenſowohl bei Butter wie auch bei Margarine der Fall.

Die Anſicht, daß die Margarine waſſerhaltiger ſei, iſt wohl da
durch hervorgerufen, daß die Pflanzenfette das Waſſer beim Schmelzen
feſter zu halten vermögen als die Butter. Wird in der Pfaunne Mar
garine erwärmt, ſo kann der beim Erwärmen im Innern des Fettes
gebildete Waſſerdampf nicht ſofort entweichen, ſondern er entweicht
nach einiger Zeit gewaltſam, worin das bei der n r ſo übel
vermerkte Spritzen des Fettes in der Pfanne ſeine Erklärung findet.Was nun den Nährwert von Margarine und Butter
angeht, ſo iſt der Fettgehalt nahezu derſelbe und Butter
fett und Margarinefett ſind auch nach Stoffwechſelverſuchen ungefähr
gleich verdaulich. Solange man deshalb den Nährwert der Nahrungs
mittel nur in dem Gehalt an Eiweiß, Fett und Zucker oder Stärke
ſah, hat man den Nährwert von Butter und Margarine auch für
gleich erklärt.

Wir wiſſen durch die Vitaminforſchung ſeit einigen Jahren, daß
trotzdem der Nährwert von Butter und Margarine nicht derſelbe iſt.
Butter enthält nämlich außer dem Fett noch gewiſſe eigenartige Stoffe,
bei deren völligen Fehlen in der Nahrung Krankheitserſcheinungen auf
treten, die man vielfach mit dem Namen engliſche Krankheit bezeichnet
hat. Es ſind das dieſelben Stoffe, die auch im Lebertran enthalten
ſind und welche die günſtige Wirkung des Lebertrans bewirken. Das
Fehlen dieſer Stoffe iſt beſonders ſchädlich für den wachſenden Orga
nismus, alſo bei Kindern. Dieſe Vitamine fehlen ſo gut wie voll
ſtändig in der Margarine, Sie ſind aber keineswegs nur in der
Butter oder dem Lebertran vorhanden, ſondern viele andere Lebens
mittel, wie Brot, Gemüſe, Fleiſch uſw., enthalten ſie ebenfalls.

Der trwachſene Menſch, der die übliche gemiſchte Koſt genießt,
erhält dieſe Stoffe daher auch in ausreichender Menge, vhne daß er
Butter verzehrt, und er kann deshalb guch ſeinen Fettbedarf ruhig
durch Margarine vornehmlich decken. Bei der hohen Wichtigkeit dieſer
Stoffe für den wachſenden Organismus ſollte ſich indeſſen jeder be
mühen Kindern möglichſt Butter oder jedenfalls ſo oft wie
möglich Butter zu geben.
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s Das Turn und Sportabzeichen in Bronze erwarben die Mit
i v Turneriſchen Vereinigung Kurt Hertzog und Arno

Schmidt.
Diſpenſiert! Mit fröhlichem Geſang geleiteten um die elfte

Morgenſtunde die Schüler des Domgymnaſinms fünf neugebackene
„Moli“ durch die Stadt. Die Namen der Glücklichen, die auf Grund
ihrer Klaſſenleiſtungen und guten ſchriftlichen Arbeiten von der münd
lichen Prüfung befreit wurden, lauten: Dorn, Hartu i
Franke, Büttner, Trautmann. Glück auf! Die mündliche
Prüfung der übrigen Abiturienten dauert bei Redaktionsſchluß noch an.

Friedhofsmarder. Wiederum ſtalteten Diebe dem J
Friedhof einen Beſuch ab, um hier aus ſchnöder Hahgier die Ruhe der
Tolen zu ſtören. Sie ſtahlen vom Munzerſchen Familienbegräbnis
zwei Bronzefiguren, die Zeit und Ewigkeit darſtellen. Auch die In
n meint verſuchten die Diebe zu löſen, doch iſt es ihnen nicht ge
ungen.

Strenges Froſtwetter hat ſeit geſtern abend eingeſetzt. Heute
morgen zeigte das Thermomeler einen Stand von 4--5 Grad unter
Null. Es ſcheint, als ob der Winter vor ſeinem Scheiden noch einmal
feine volle Kraft zeigen will. Für die vorwitzigen grünen Blattſpitzen
dürfte ein längeres Anhalten der Kälte von größtem Nachteil ſein.
Das ſtarke Beſchneiden der Bäume am Damm hat ſich als eine not
wendige Maßnahme herausgeſtellt. Die beſchnittenen Bäume haben alle
uviel Oberholz im Verhätlnis zu ihrem Stamm. Es lag alſo die Ger vor, daß ſie bei ſtarkem Sturm leichter umbrechen konnten. Durch

Z. Ausholzen ſoll ein ſtärkeres Wachstum des Stammes erreicht
werden. So komiſch alſo die Bäume ſetzt auch ausſehen mögen. der
Erfolg wird nicht ausbkeiben, und bald werden ſie durch friſche Triebe
den Raturfreund erfreuen

Boseo Vellachini bei Beth.
Bosco Bellachini erzielte geſtern abend bei ſeiner Eröffnungs

vorſtellung ein volbeſetztes Haus, wahrlich ein ſicheres Zeichen für den
uten Ruf des Künſtlers und des Inhabers von Veths Geſellſchaftsans der ſtets großen Wert auf wirklich gute Kräfte legt. Um ſo mehr

wenn man dem gegenüber die oft mangelhafte Beſetzung der Säle bei
den Veranſtaltungen von Zauberkünſtlern feſtſtellt. Mit Spannung
folgte die Menge den Darbietungen des Hexenmeiſters. Das Pro
gramm war äußerſt reichhaltig und bot viele Neuheiten, die uns in
Merſeburg noch nicht gezeigt wurden. Sämtliche Ausführungen ſtanden
weit über dem hier in ähnlichen Veranſtaltungen ſonſt Gezeigten. Die
rößte Bewunderung erregten die dreſſierten Karten und die Reiſe
urchs Schlüſſelloch. Mit recht gruſeligem Gefühl ſah man der Haupt

nummer, dem Zerſägen einer lebenden Dame entgegen als das
Knirſchen der Säge anſetzte, ſaßte doch unwillkürlich ein ängſtliches
Gefühl Platz. Aber bei Bellachini iſt das Kinderſpiel, er zaubert ſchon
alles ins richtige Gleis. Dem Uneingeweihten mußte es aber voll
ſtändig ein Rätſel bleiben, wie die Dame, nachdem der Kaſten, indem
e ſich gefeſſelt befand, von zwei unter dem Publikum anweſenden
Tiſchlern zerſägt war, ihn unverſehrt wieder verlaſſen konnte. Eine
Peiſterleiſtung der Zauberei war das Viertelſtündchen im Geiſter
reich. Hierüber wollen wir nichts verraten. denn das muß man er
lebt haben. Auch heute dürfte die Veranſtaltung ſich wieder eines
regen Zuſpruchs des Publikums erfreuen
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Liederabend von Jeanne Koetſier.
3. Konzert des Merſeburger Muſikvereins.

Brahms, Dvorak, Hugo Wolf. Der Slawe zwiſchen dem
Nord deutſchen Brahms und dem Süddeutſchen Wolf. i
Abend Kkänge aus zwei Welten, aber die uns keure deutſche Lyrik war
das Weſentliche. Frau Jeanne Koetſier hat große Stimmittel, deren
Wirkung nur hin und wieder durch ſtarkes Tremolieren abgeſchwächt
wirb. Am beſten liegt ihrer ſtarken, vlämiſchen Art der Hymnus, der
feierliche Geſang, das Pathetiſche. Man empfand wohl daher Goethes
Großer Brahmal Nun erkenne ich, daß du Schöpfer biſt der Welten!“

(5. Wolſ) als das ſtärkſte was ſie ſang; und entſprechend aus dem
DvoralZyklus: „Mein Lied ertönt, ein Liebespſalm“ und das
Brahmsſche „Der Tod, das iſt die kühle Nacht“. Aber ſchon in dieſem
Lied zeigte ſich, daß ihr eine gewiſſe Biegſamkeit fehlt. Die erſteStrophe des Liedes iſt freilich ſchwer und voll todesahnenden Pathos;
aber bie zweite Strovphe hat Heine-Brahms mit träumender
Leichtigkeit gefühlt. Das ging verloren. Die natürliche Leichtigkeit
fehlke auch in dem unvergleichlichen „Du milchjunger Knabe“ von
Keller-Brahms. Das Liedchen wurde gar zu ſentimental und elegiſch
geſungen und der Iuſtige Scherz am Ende war nicht verſtanden. Beſſer
eiang indeſſen Mörike-Wolfs entzückendes GElfenlied. Aber
d ignon, verehrte gnädige Frau, iſt keine Pythig, die einem lIauſchen

den Volk Orakel kündet, ſondern das leidenſchaftliche herbe Kind, und
wenn ſein ſehnſüchtiger Ruf auch ſtark iſt, ſo iſt er doch kein pathe
I Hymnus und was Goethe nicht ſagen wollte, hat auch Hugo

olf nicht hineingelegt.
So hatte man manche Hemmungen, wenn auch Freude und Stolz

über unſere unerſchöpſliche deutſche Lyrik auflebten.
Am Flügel ſaß Geheimrat Slonietzki und begleitete mit e

Takt.

der Lehrgang zur Förderung der Jugendr lege und Jrgend
bewegüng in Merſeburg vom 6.-23. Febtuar;

veranſtaltet im Auftrage des Wohlfahrtsminiſters.
1. Woche (vom 6.--10. Februar).

Aber die Exöffnung des Lehrganges und den Beſuch des Wohl
fahrlsminiſters Hirkſiefer berichteten wir bereits

ber die Vorträge und Darbietungen des Lehrgangs in vergangener
Woche ſei folgendes geſagt. Der Bezirksjugendpfleger Hemprich hielt
6 Vorträge über Pſychologie und die ſittliche Entwicklung
und Erziehung im Pubertätsalter. Zunächſt legte er das
Weſen der Erziehung im Gegenſatz zum Aufziehen, Abrichten, Unter

So gab der'

richten dar, dann gab er eine Kberſicht über die privatrechtliche
(Familienerziehung) und öffentlich-rechtliche ErziehunKGugendhilfe, Jugendwohlfahrt) und gliederte die Jugendpflege un

Jugendbewegung in dieſe Überſicht ein. Darauf ſchilderte er die eigen
artige Entwicklung des Jugendlichen im Pubertätsalter nach der kör
perlichen und geiſtigen Seite hin und zuletzt ging er auf die ſittliche
r im Entwicklungsalter ein, indem er beſonders die Bildung
des ſtarken und guten (ſozialen) Willens betonte.

NMittelſchullehrer Thielſeun führte an der Hand von Licht
bildern in die künſtleriſche Erziehung der Jugend ein
Grünewald und andere Meiſter wurden ausführlich behandelt.
Wie Heimatkunde und Vorgeſchichte mit der Jugend zu be
handeln ſind, zeigte Lehrer Pretzien an einer Reihe von praktiſchen
Beiſpielen im Ausgrabungsfeld, im Heimatsmuſeum,
im Schloßhofe, im Dom und Domkapitel, im Steinzeit
haus bei Röſſen u. a.

ber die Bedeutung des Werkunterrichts in der Ju-
r hielt Zeichenlehrer Schloſſer Halle in der Jugendwerk
tatt im alten Kloſter einen Vorkrag. Die Teilnehmer hatten dabei

Gelegenheit, die muſtergültigen Einrichtungen daſelbſt zu ſehen.
An den Nachmittagen fanden ſich die Teilnehmer in der ſtädtiſchen

Turnhalle (Wilhelmſtraße) zum Turnen, Jugendſpielen und zu den
Sing und Volkstänzen zuſammen, unter Leitung von Turnlehrer
Frohne, Turnlehrerin Ch. Wegener und Kreisjugendpflegerin
M. Zweiling.

Abends wurden die verſchiedenen Jugendvereine und Ju
ndgruppen Merſeburgs (Mädchenbund St. Maximi, Naumann

und, Kronachbund, Wandervogel, Kunſtgemeinſchaft, Pädagogiſche
Arbeits gemeinſchaft uſw.) von den Teilnehmern beſucht.

Am Sonnabend unternahmen ſie unter Führung von Mittelſchul
lehrer Thielſen einen Ausflug nach Naumburg, wo der Dom
mit ſeinen Kunſtwerken beſichtigt wurde, und am Sonntag wohnten
viele der Vorführung der Merſeburger Spielgemeinde im Schloß
gartenſalon bei, wo die Märchenſpiele: Das tapfere Schneider
lein und Bruder Luſtig geſpielt wurden.

Zu den nächſten Verhandlungen des Lehrgangs ſind die Merſe
burger Freunde der Jugenderziehung und Volksbildung auch ferner
herzlich willkommen. Der Stundenplan iſt im Herzog Chriſtian ein
zuſehen. Es werden in der Woche vom 1l.--17. Februar Kreis
medizinglrat Dr. Kühnlein über. Arztliche Fürſorge
in der Reifezeit; Dr. Berger über Staatsbürger-
liche Erziehung, Rektor Mehlhaſe-Elſterwerda über Ju
gend- und Volkschriſtentum ſprachen. Auf die Märchen-
und Liederabende (Dienstag den 13. Februar und Sonnabend
den 17. Februar, abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian) weiſen wir be
ſonders hin, und zwar wird Dienstag den 13. Februar, abends, ein
Märchenabend mit Volksliedern ſein, und Sonnabend den 17. Februar
Märchenabend mit Schubertliedern. An beiden Abenden ſingt Frau
Elſe Koch aus Zeitz, die uns wiederholt durch ihre Lieder erfreute.

x

Tageskalender

Dienstag, 13. Februar.
Bosco Bellachini bei Beth. Kammerlichtſpiele: Schattenkinder des

Glücks. Moderyes Theater: Der lebende Tote.
Mittwoch, 14 Februar.

Leipziger Thalia-Sänger im Tipoli. Künſtlermuſik im Park- Cafés
und Stadt-Café. Butab: Verſammlung.

RNuhr!
Je ſchärfer der Kampf ohne Waffen,
Je größer die Not der Weſtfalen,
Je ſtärker muß die Stützung durch die

Heimat ſein.
Zeichne Ruhrſpendel

Es gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein? Kegelklub Beene
weg“, Neu-Röſſen 1100 Knabenklaſſe IVb der Mittelſchule 6905
Mark; M. M. 1000 Funke, Leung 5000
Vortrag 2152 181 A.

Aufklärungsarbeit des Kreisgeſundheitsamtes.
Delitz am Berge, 13. Febr. Am Sonnabend den 10. Februar

hielt der Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein einen Vortrag im Bil
dungsausſchuß über die derzeitige Not unſeres Volkes und der Jugend.
Er wies nach, daß die geſundheitlichen Schäden ſtets zu Not und Elend,
Unzufriedenheit und Entſittlichung führen. Grell beleuchtete er von
einem umfangreichen, den Arbeiten des Reichsgeſundheitsamtes ent
nommenen Zahlenmaterial, wie anbrüchig unſer Volk ſeit ſeiner Jndu
ſtrialiſierung geworden iſt. Selbſtverſtändlich müſſen wir“, ſo führte
er aus, „Jnduſtrie haben, um konkurrenzfähig unter den Völkern zu
bleiben und unſerer Bevölkerung Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Nie
mals habe er daran gedacht, die Jnduſtrie als ſolche zu verwerfen.
Es wäre aber unſere Pflicht, die Schäden, die ſie nachgewieſener
Maßen unſerer Volksgeſundheit zufüge, möglichſt herabzumindern.
Hierzu gehören in erſter Linie eine richtige Wohnungs und Bau
politik. Für Gelände, das die Jnduſtrie der Ackernahrung entziehe
müſſe ſie als Erſätz von den reichlich vorhandenen Odländereien ein
entſprechendes Areal urbar machen. Die Genehmigung zur Errich
tung eines neuen Werkes dürfe erſt dann erteilt werden, wenn das
Werk für die Arbeiter, die ſie neu in die Gegend heranzieht, genügend
Wohnungen erbaut habe. Mietskaſernen wären wegen der großen An
häufung von Menſchen auf einem kleinen Raume zu verwerfen. Bei
der engbegrenzten, freudloſen und mechaniſierten Arbeitsweiſe des
größten Teiles der heutigen Jnduſtriearbeiter wäre unbedingt das
Einfamilienhaus mit dem Nährgarten zu erſtreben. Das bedeute
leichzeitig neben der Löſung des Wohnproblems die desRahrproblems, da die einheimiſche Landwirtſchaft, wie bekannt,

uns zurzeit nicht ernähren könne. Die Landwirtſchaft müſſe
viel intenſiver arbeiten, die Jnduſtrie ihre Betriebe ſo um
geſtalten, daß ſie die Jntenſivierung der Landwirtſchaft unkerſtütze.
Wenn man entgegenhalten wolle, daß bei der Durchführung des Baues
des Einfamilienhauſes mit Nährgarten ſich bald Bodenmangel bemerk
bar machen würde, ſo weiſt er daraufhin, daß noch ein Zehntel unſerer
geſamten Kulturfläche öde und unbebaut daliege. 100 000 Familien
könnten allein auf den preußiſchen Moorgebieten gut Ackernahrung
finden.“ An ſehr ſchönen Abbildungen und ſelbſtgefertigten Kurven
zeigte er dann die Wirkungen und Urſachen der Säuglings- und
Kinderſterblichkeit. Er verlangte Einſtellung weiterer Mittel
für den Ausbau der Fürſorge, unbedingte Erhaltung, ja Vermehrung
der Krankenpflegeſtationen, größere Aufmerkſamkeit für die Be
kämpfung der Tuberkuloſe, die erheblich in der Zunghme begriffen
wäre. Es wäre höchſte Zeit, daß der Kreis mit der Schulzahnpflege
und der Durchführung eines Schularztſyſtems Ernſt mache. Die
Jugendpflege müſſe auf den geſammelten Erfahrungen der Säug
lings-, Klein und Schulkinderfürſorge aufbauen. Eine beſſere amts
ärztliche Beaufſichtigung der gewerblichen Betriebe wäre erforderlich.
Er wies das an Beiſpielen aus ſeiner Praxis nach und verlangte vor
allen Dingen eine regere Beteiligung und Anregung aus den Kreiſen
der Betriebsräte auf Grund des Betriebsrätegeſetzes. Aber auch auf
dem Lande wäre in hygieniſcher Beziehung ſehr, ſehr vieles im Argen.
Vor allen Dingen wäre die Schwierigkeit zu beklagen, die ſich viel
fach der Einrichtung von Spiel- und Sportplätzen gerade auf dem
Lande entgegenſtellten. Nur wenn wir alle es uns in unſerm Volke
zum Grundſahe machten, daß man im Menſchen ſtets den Menſchen
zu ſehen habe, würde es beſſer mit uns werden, würden wir aus der
Nacht zum Lichte kommen. Der Beifall war herzlich und un

geteilt A.Heviſenkurſe.
13. 2. 33 12. 2. 238Schlußkurs Mark (Geld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden e e 108651 däniſche Krone e 5390 51801 italieniſcher Lire 1375 13271 Pfund Sterling en1 Holgr 28790 2759901 franzöſiſcher Frank 1770 17061 Schweizer Frank 5375 5172

Schöffengericht

S Neu-Röſſen, 13. Febr. Wochen marktsbericht. Der Be
ſuch des Wochenmarktes war gut, auch war reichlich geliefert. Es
koſteten pro Pfund: Rot, Leber, Knack- und Schwartenwurſt 4400
(4400—-5000), Rindfleiſch mit Knochen 2200 (2400), Rindfleiſch ohne
Knochen 2800 (3500), Schweinfleiſch 4000 (4000-—5000), Kalbfleiſch 2400
(2400—-8600), Hammelfleiſch 2800 (3000), Gehacktes Rindfleiſch 2800
(2900), Gehacktes Schweinefleiſch 4400 (4600), Talg (2500), Fett
(7400). Speck 5000 (6000), Schinken 5000 (5500), Weißkraut 200 c
bis 200) Rotkraut (200), Wirſing 250 (200), Braunkohl 250
Mohrrüben 80 (50), Sellerie, pro Stück 50—80 (Pfund 150), Zwiebeln
60 (Z-—50), Butter 3500 (8500), Margarine 000), Käſe
pro Stück 190 (120-150 Die Durchſchnittspreiſe von Merſeburg
vom gleichen Tage ſind in Klammern beigefügt.

S Großcorbetha, 13. Febr. Gelegentlich einer gutbeſuchten Frauen
verſammlung am 5. Februar, wurde nach einem Vortrag von Fräulein
Felber- Weißenfels über Die gegenwärtige Lage“ für die notleiden-
den Sozial und Kleinkapitalrentner 7800 A geſammelt.

s Oſendorf, 13. Febr. Zeichen der Zeit. Die Platinſpitzender Bützableiter haben in lehßter Zeit auch in unſerer n u

des Metallwertes einen Hauptanziehungspunkt auf die Spitzbuben aus
geübt, ſo erkletterten kürzlich hier ſolche nachts den Dachfirſt eines
Privathauſes, entwendeten von den Auffangeſtangen die Spitzen und
entkamen mit der Beute unerkannt.

S Döollnitz, 13. Febr. Aufgeklärter Diebſtahl Empfind
lich geſchädigt wurde ein hieſiger Mühlenbeſitzer durch Entwendung
verſchiedener fertiger Mühlenfabrikate. Die Verdachtsgründe ver
dichteten ſich derartig, daß in einer hieſigen Haushaltung Nach
ſuchungen vorgenommen wurden, durch welche denn auch nicht unbe
deutende Mengen jener Waren, die einen Wert von mehreren Hundert
tauſend Mark repräſentierten, zutage gefördert wurden und Anlaß
zur Anzeige gaben

g Lochan, 13. Febr. Schwerer Unfall. Schwer zu Schaden
kam bei Ausübung ſeines Berufes der hier wohnhafte Lokomotipführer
Buſch, indem er auf noch nunaufgeklärte Weiſe zwiſchen die Puffer
geriet und eine ernſte Quetſchung des linken Unterſchenkels erlitt.
Der Bedauernswerte wurde nach Anlegung eines Notverbandes auf
ärztliche Anordnung dem Bergmannstroſt in Halle a. S. zugeführt.

g Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Febr. Das Hochwaſſer
der Elſter und Luppe fällt nur langſam ſeit Eintritt des Froſtweiters
Im Überſchwemmungsgebiet kehren allmählich die Waſſermengen in
die Flußufer zurück: doch dürften die gefallenen Schneemaſſen und das
bald eintretende Tauwetter ernente Waſſerzufuhr bringen und ein
Steigen des jetzigen Waſſerſtandes zur Folge haben. Der jetzige Hoch
waſſerſtand war ein ziemlich hoher; aber die Höhe der Hochwaſſer von
1909, 1890 und 1865 erreichte es nicht. Die von hier nach Merſe
burg führenden Straßen ſind in den Durchlaßmulden noch immer
überflutet und unpaſſierbar.

F Papitz, 13. Febr. Schnell iſt es gelungen, den Dieb der Kupfer
platte vom Gedenkſtein des hieſigen Turnvereins zu ermitteln. Es
handelt es ſich um den 17 jährigen Arbeitsburſchen Paul Schönfeld von
hier, der die Platte für 1800 A an einen Lumpenhändler in Leipzig
verkaufte. Schönefeld iſt auch der Dieb der a am Zeiſing
ſchen Erbbegräbnis, wie ihm auch nachgewieſen werden konnte, daß er
beim Schmiedemeiſter Göhe einen Zentner Eiſen ſtahl und die Dach
rinne an der Wartehalle der Außenbahn in Papitz geſtohlen hat. Nicht
nur für Schönfeld, auch für die Abnehmer des geſtohlenen Gutes dürfte
die Angelegenheit noch ein übles Nachſpiel haben.

Mücheln und Umgegend
z Querfurt, 13. Febr. Das Elektrizitätswerk in Querfurt iſt in

folge nicht genügend rechtzeitiger Eindeckung mit Betriebsſtoffen in
Not geraten. Ab 1. Februar ſind die Abnehmer gezwungen, die Gelderfür den Strom im voraus zu entrichten. Die n beträgt
t rein 1000 Große Freude löſt dieſe Ankündigung ger
nicht aus.

Gchöffengericht Halle.

Die Flucht aus dem Gerichtsſaal.
Der 40 jährige Metalldreher Ernſt Bauer war vom Zuchtaus

Lichtenburg nach Halle übergeführt worden, um ſich vor dem hieſigen
wegen eines Einbruchdiebſtahls zu verantworten.

Pünktlich wurde er von einem Juſtizbeamten nach der Anklagebank
geführt. Kaum hatte jedoch der Beamte anderer Dienſte n
dem Richtertiſch genähert und dabei den Angeklagten auf einen Mo
ment aus dem Auge gelaſſen, ſo ſtürzte dieſer mit einem Satze aus
dem Anklageraum, aus dem Sitzungsſaal und ſtürmte nun, die goldene
Freiheit ſuchend, die Treppe hinunter. Der Zufall wollte aber, daß
oben an der Treppe der Juſtizwachtmeiſter G. ſtand. Die Situation
ſchnell überſehend, griff dieſer den Flüchtigen beim Rockkragen, er
wurde jedoch von dem kräftigen Verbrecher niedergeriſſen, ſo daß er
die ganze Treppe hinunterſtürzte und ſich ſchmerzhafte Verletzungen
am Kopf, Arm, Rücken und der Hand zuzog. Laute Rufe: „Haltet
ihn!“ durchhallten das Gebäude, und Beamte ſtürzten dem Flüchtigen
nach, der jedoch das Freie erreichte. Die Hatz ſetzte ſich auf der Straße
weiter fort. Als jedoch der Ausreißer in die Rathausſtraße bog, gab
ihm ein Mann einen ſo kräftigen Stoß, daß er hinſtürzte, worauf die
Juſtizbeamten ſich ſeiner wieder annahmen. Er brüllte auf dieſem
gewaltſamen Rückmarſch, trotzdem ihm nichts geſchah, wie ein wildes
Tier, rief um Hilfe, man wolle ihn erſchießen, meuchlings umbringenund anderes dummes Zeug. Jm Saal drückte er dann ſeine Gelebie

die er zu ſich rief, ans Herz, auch dieſer zurüfend, daß man ihn um
bringen wolle. Er wurde zunächſt wieder in eine Zelle eingeſperrt
um ihm Gelegenheit zur Beruhigung zu geben. Erneut in die An
klagebank geführt, verhielt er ſich denn auch anfangs ordnungsgemäß
und gab dem Richter auf deſſen Fragen nach ſeinen Perſonallen rich
tige Antworten. Als dieſer jedoch, auf ſeine Vorſtrafen zurück
greifend, ihm ſeine Vorſtrafen vorhalten wollte, und ſagte: 1905 ſind
Sie wegen Diebſtählen ſchon zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
worden, ſtürmte Bauer ſofort nach dem Ausgang der Anklagebank
mit den Worten: „Laſſen Sie mich los, Sie wollen mich umbringen!“
Juſtizbeamte griffen jedoch feſt zu und brachten ihn in die Zelle zurück.
Der Richter gab es dann auf, an dieſem Tage die Verhandlung gegen
den ſtörriſchen Angeklagten fortzuſetzen.

Vermiſchte Nachrichten.
Theaterbrand. Bei einem auf der Bühne des Nationaltheaters

in Sofia während der Probe ausgebrochenen Feuer fanden zwei
Menſchen den Tod. Fünfzehn wurden verletzt.

Schwerer Schneeſchaden auf einer Rieſengebirgsbaude. Die in
den letzten Tagenim Rieſengebirge niedergegangenen ungeheuren
Schneemaſſen haben das Dach der Wieſenbaude eingedrückt. Das
Dach durchſchlug mehrere Stockwerke und zertrümmerte die Einrich-
tungsgegenſtände der Baude. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge
kommen.

Kberraſchende „Heimkehr“. Eine KUberraſchung hatte eine Land
wirtsfamilie in der Lüneburger Heide. Vater, Mutter, Kinder und
Dienſtboten ſitzen friedlich beim Abendeſſen, da tritt ein ihnen be
kannter Mann in die Tür ein ehemaliger franzöſiſcher Kriegs
gefangener, dem es damals bei „Vater und Mutter“ in der Heide ſo

3 im r PAirgut gefallen hat, daß er Heimweh nach hier bekam, als er den Raub
zug in das Ruhrgebiet mitmachen mußte. Er verſchaffte ſich Zivil
zeug, ritt mit ſeinem Gaul in das unbeſetzte Gebiet, machte ihn zu
„Papier“ und trat die Reiſe in die Heide an.

Vriefkaſten der Gcäriflieitung.
A. R. Bei Jhrer Frage ſind noch verſchiedene ehe zu

löſen, die Sie am ſicherſten durch einen Rechtsanwalt klären laſſen.

K. K. Dorf Röſſen. Sie müſſen e und zwarfür die Mindeſtmenge von 2 Kubimeter vierteljährlich. Der Anſchluß
iſt geſetzlich vorgeſchrieben und bis in den Keller fertiggeſtellt. Wenn
Sie keinen Gebrauch davon machen wollen, ſo müſſen Sie doch durch
die erwähnte Mindeſtſumme zur Verzinſung der Anlage beitragen

Berliner Vertretung: Walter ß mus Sein Wumersdort. Laubacher Str. 25

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 See
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Von Sonnabend, den 17. Febr., an empf. ich wieder h e an J e Klein kunſthühneine Auswahl von zirka

Reues Schützenhaus.

Ein altes Sorichwor). Grelf zu?
Heute nachmittag 3 Uhr ist unsere

rn e den v geliobteMſutter, Großmutter Schwieger
nehmen, jedoch werden die JVünſge der Auftraggeber nach I mutter, Sohwester, Schwägerin und

Tante

20 Stück beſter junger

Dir. H. Eilenberger.i h e Täglich 8 Uhr das große
ung F a rsen Februar Programm.

Möglichkeit berückſichtigt. S

r e Motorrad nenon n n Bertha Blocholt? I zucuen S 1000u e e S geb. Soharro e. e Hallevches KunstlehJunger anſt. Mann ſuch sanft entschlafen. In tiefer Trauer J f Wehr en.einfaches Zimmer S im Namen aller Hinterbliebenen H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln 1 pidno n Dien Htedttreater Uhr

e e an e e ren rkönnen Sie bei richtiger Lösung obigen Rätsels er-Mittwoch, 14.Febr.,7iangen, denn Sie erhalten nach Kinsendung derselben Die Sukeiſtgie

gratis mann e Verfeturue von Mozart.
bin Anteeht, teilennehmen an der Verteilung der Donnerstag, 15. Jebr. J.
oben ausgesetzten Gewinne Jeder Elnsender er- Kater Lampe. Komödie
Hänt elden rostoreis. Dis geringen Versand- von Roſengw.
spesen für den Troetpreis werden vom l öser ge- Freitag, 16. Febr., 722 Uhr

en Für gewünschte Auskunft, Schreibarbeit Wilhelm Tell.
tragist Rückporto beizutügen Neues Briefporto be- Sonnabend, 17. Febr. 3 Uhr
achten Sehreiben Sie sotort an Maria Stuart. SchaurEine r Färse ſpiel von Schiller.(Oſtfrieſe) zu verkaufen Globus Versand“, H. Stamm, Braunschwelg Hr. 9019. Sonnabend, 17. Jebr., 71Dörfſtewitz Nr. 21. Der Wildſchütz. a

J Kleine hannoverſche h e h Oper von Lortzing.enden Y hashertsoattz Dann Fran ehen tGeſchloſſene Vorſtellg.

n gen e i s Uhrz. Berkauf. Gaſth. „Grüne ÄÜ 18.der l. andegoh wstg Linde Schneübardt. Sonnabend, den 17. 2., von abends 7 Uhr an r
er Landesobersekretar Halte beſtimmt von Mittwoch iren e großes Geſangskonzert n ne h

Ott 4 1 Transport hannoverſche i ausgeführt von der Merſeburger Volksſing u hO 19 Läuferschweine i akademie, unter Leitung des Herrn Trenkner. i
im 65. Lebensjahre im Gaſthof Goldene Kartenvorverkauf im Lokal.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

S Seele denen I es ladet fteundiichtt ein Franz Siebes.

Verkauf. Rob. Richel. I m äähAnna Allien geb. Be us oh el. e
Mersoburg, den 13, Februar 1928.
Die Beerdigang Hndet am Froitag, den 16. Februar, Roſen und r Stadt Cafe

nacbwittags 3 Uhr auf dem Neumarktlriechhof statt. h EdelDahlien Aitewoeb, den 14. Februar 1928, ab 8 Uhr

Ab Donnerstag, 15. Febr., ſtehen jg., ſchw. hochtrag.

Kühen. Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe (aus der

o Priegnitz) zum Verkauf.
ibert Beger, Schkeuditz Fernr. Ar. 369.

Gebildeter Herr, aus erſte
Krseiſen, ſucht per ſof. I
frl. möbl. 3imme
ohne Wäſche, Feuerüng wird
geſt. Ang. u. 774 an die Exv

Eine Million
n leihen geſucht.5

Gute SicherheitAng. unt. 768 a. d. Exped

Alte Bücher
(Schreibheſte, Akten 2e.)

u. Zeitungen
kauft

zu den höchſten Tages
preiſen in jeder Menge
Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf:
vormittags von 10-11

Merseburg, den 12. Febr. 1923.
Die Beerdigung findet Donnerstag S

nachmittag 4 Unr von der Kapelle des
städtischen Friedhofes aus statt.

Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach kurzem,
schweren Leiden wein innigstgeliebter, mir unvergesslich
bleibender Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater,
Schwiegervater. lieber Bruder, Schwager und Schwiegersohn,

eSc ges W

à Rorg., Mittwoch

von 7—11 Uhr

Künſtlernachmittags von 5— 6 Trauerfeier im HauseF ſowie hocſbeinfabine vornehme 2 f.Gemüſe und Unterhaltungsmusik Muſik!Motorraäder en s Bite eDie neuenPogt-CehührenAufssSchrelhmaschinen Sämereien Twoll, Merſeburg en klein kelerwenn.
deſekte) kauft laufend b 15. Januar 928 empfiehlt Richard Braune's berit tZupet, ihn Heute mittag verstarb nach kurzem hereht za mengeotoiit Gemüsehbau man Thallg- Sanger Versammlung?:

Krankenlager unsre liebe treusorgende hält vorrätig e eipziger 49 anger. H 1. Kompagnie
Weidmannſtr. 2. Tel. 60739. RischmünlBuchdruckerei Th. Rößsner

Merseburg. Kl. kitterstr. 3.

Freitag, d 16.2.,
abends 8 Uhr bei
Kamerad Menzel
2. Kompagnie
Sonnabend den
17.2., abds. 8Uhr
im Gaſthof „Zur

Se alten Poſt
Alle Mannſchaften müſſen

zur Stelle ſein.
Die Brandmeiſter.

Großes erſtklaſſiges Weltſtadtprogramm. Ganz Merſe
burg lacht Tränen. Vorverkauf Tiefer Keller 4.

Metall Einkaufszentrale

zahlt höchſte Tagespreiſe für

Kupfer Meſſing
Blei Zink, Zinn,

zerbrochene
Cralnwophon-Pattenl

Nur Menge 5Merſeburg. Neumeiſter.Legitimation erforderlich. BUVABRS

Briketts arehicencs Monats Versammlung
Haus villiaſt geliefert. Näh. am Mittwoch. 14. Sebr.,

Mutter, Schwieger- und Grobmütter

Frau Verw.

Marta Stetfenhagen
geb. Krause

Sonnabends gedffnett

6oldeinkaufszentrale!

J Zahle die höchſt. Preiſe für

IBruch, Colcl, Mber,

Natin, Double Brenn

I wfte, Duren, Ketten

Zahle für
Zahngehite i 90000

Hureumarkts,
J Reumeiſter. Merſebg.

J Legitimation erforderlich.

Im Namen der Hinterbliebenen
Fritz Steffenhagen,

Studienassessor.

Das ciegſährige große

2 Teer

e nach eJ h t un F l un J bei Wiegand, Mälzerſte. 8. nachm. 5 Uhr im Rats

m
keller. Der Vorſtand.

e Bruchkranke Figeebis einschi Fehrugr können nach bewährter e die ſeite Wetrade ohne Dperation e kann an nd Verufsſthrung ageheilt echt Angeb, unter 764
Venele S v en an die Exp. d. Bl. erbeten.
Baum, Franckeſtr. am Ein ehrliches fleißigesSonnabend 17.2. v. 3—7 Mädchen
r. el. Acgusmann, am liebſten v. Lande geſucht
Spezialarzt für Bruchteiden. Frau Hammer, Markt 11.

Wo lang Junger Mädchen lanne arbeits. Frau
ucht Stellung, auch in

las Kochen erlernen frauentel Haushalt Iuaes.
Ang. unt. 767 a. d. Exped r n

Auwerläsig Geöchdrriüner Aufwartung

geſucht. evtl. Koſt im Hauſe für einige Tage, Vormittags
Röſſen Nr. 18. ſtunden geſucht Meta Leberl

Clobikauer Str. 24.Frauen u. Fengterguit
M ä d chen (weißgelb gefleckt)
et June arten „entlaufen.
ür leichte Jnnenarbeit zur Ankauf wird gewarnt.

ſtellt ein derb ält BeA. Trehſt, Merſeburg. rung Bund St 5

Von Freitag, den 16. d. M., ab ſtehen in ſehr
großer Auswahl beſte, junge, ſchwere, hochtragende und

friſchmilchende oſtfrieſ

mit den Kälbern,
ſowie ſchöne Järfen
u. Zuchtbullen äußerſt

Merseburg (Poststr 2), Halle, Osterode (Ostpr.)

den 12. Februar 1923.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach-
mittag 3 Uhr von der Kapelle des städt.
Friedhofes aus statt.

ausgekämmtes e mee m ethohe T if ehren Zahngebiſſe 90000 M

ohne gret h Mer nur in Merſeburg, Neumarkt 54, Reumeiſter
Alfred Kluge, Frifeur, Legitimation erforderlich.

Bahnhofſſtraße 8. z 2

Häute u. Felle G oOlcl-, Plan Bruch
kauft Ekrinanten. TZahngebisse Brennstts

Get her gert 3 E. e See egsnerre
er i .3e H Halle,Hugo än. Uren. 51

Es werden trotz ragenden Sinkens des Da

extra Rohe Preise gezahlt
und zwar für

Iumpen 250 p. kg Elsen 300 p. kg
Knochen 150 p. kg Papler 330 p. kg

Hasen bis 5000 Mk.Steinmarder bis 520000 Mk.
Ziegen bis 22000 Mk.
Iltisse bis 55000 ALK.

Für Schafwolle und Alt-Metalle
e höchste Tagespreise.

Bestellungen auf Wunsch kostenlos,

Aug. Ackermann.

Gebr. Kommode
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 772 an die Exp d. Bl.
fin guter Modernen

zu kanfen geſucht. Angeb. m.
Preis unt. 770 a. d. Exp

vut erhalt. leberreher

zu verkaufen (mittelgroß)
Schmale Straße 26. I.
Chaiſelongue, Auflege

Matratzen, Holz u. Fede
heteen preistv. zu verkaufen
Große Ritterſtr. Laden.
2 Zimmertüren
zu verk. Zu erfr. in der Exp

Ein Wagner Album
u. andere Noten f. Klavier,

ein Waffeleiſen
zu verk. Zu erfr. in der Exv

1500 Falzglegel
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Expedition.

Fublläumstaler,

ornhaut, Schwlelen und er
beseitigt schneſſ, sicher, schmerz und gefah

u i Rör o in vieſen Miſionen Fänen wlänzend eI bewahrt In Apoth. u. Orog erhälttich
Gegen Brennen, Fussschwelss und Wundlaufe

Aiſrol. Fussbad. cier brogerie, kntendion.

J finden nachweisbar die beſteKleine Anzeigen e e
(Kebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.Osſtar Firsten

Abteilung Rauchwaren

preiswert zum Verkauf.
i Tegennorn Chetetnnt, w 3

*Priolgreioh

behandle ich meine Wasche

mit Seifenpulver

Schneekönig.

Reichsgerichts braucht
für Druückfehler in einer
Anzeige, die infolgeunleſerlicher oder un n ar z.

ſs1s bis 1913, t Volt 932 ar i her nnd n net iachmann für wissensehaft
ſhiach Denke verkauſt er r eunn un 9 2 arg e Heleiſtet zu werden. lich richtige Augengläser
Ang. m. Preis u. 773 a. d. Exp. aus Metall und Holz, ſowie großes Lager Für Jrrtümer in telephoniſch zage ezial- tet Platzena. m. Preis u. 773 a. d. Exp. t ß aufgegebenen Anzeigen Erstes optisches S p Gese am

Ein wachſamer eichener und kieferner Pfoſten-Särge ſehen wir ſede Haſtung ab. 5
e Metall-Sürge „Kerveharger Konecpondent Schäferhund entlaufen!

et r egenausgabe Auf den Namen Woll“ hörend. Wiederbringergen W ädter Zeitung. az Anteigen Sarg- Magazin O. Scholz W. eitel nungKeine Anzenen Sarg en en e Banbtro Carl Brandt, FeunaTor.
Werſebg. Korreſpondent. Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

m nannt
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Kampf ohne Waffengewalt.
„Deutſchland führt jetzt einen heroiſchen Kampf um die

Kültur der ganzen Welt. Als waffenloſes Volk kämpft es
lediglich mit der Kraft ſeines geſchloſſenen moraliſchen
Widerſtandes gegenüber einer Vergewaltigung, die ihm
vier Jahre nach dem Kriege mitten im Frieden angetan
wird. Der Welt iſt zu ſagen, daß hier zum erſten Male in
der Geſchichte der heldenhafte Verſuch unternommen wird,
gegenüber der rohen Waffengewalt den Krieg durch Moral
und Vaterlandsgefühl zu überwinden.“

(Keichsminiſter Oeſer im Haushaltsausſchuß des
Reichstages.)

Ungläubig ſchüttelt gar mancher im bunten Rock alt und grau Ge
wordene den Kopf, wenn er ſo etwas hört. Uberlegen lächeln t
da und dort ein im Vollbeſitze ſeiner phyſiſchen Kraft verabſchiedeter ehe
maliger Aktiver ſeine Stanmtiſchgenoſſen und ſagt, daß ſo etwas Unſinn
el; nach wie vor müſſe im geeigneten Augenb ick das Schwert wieder
erausgezogen, Flinte und Kanone zu Hilfe genommen und alsdann

brauf los geſchlagen werden, um die Gewaltherrſchaft zu beſeitigen.
Und leuchtenden Auges wird in der Bahn erzählt, daß in zwei bis drei
Monaten jeder deutſche wehrfähige Mann wieder zwei Gewehre habe,
daß Krüpp und andere Fabriken wieder Geſchütze und Munition die
ſchwere Menge fabrizieren und daß totſicher noch in dieſem Frühjahre
ein abermaliger kommen würde.

Dieſe und ähnliche Redensarten finden viel Glauben, ſo wenig
ernſthaft ſie genommen werden können und ſo wenig auch realvpolitiſcher
Verſtand in und hinter ihnen ſteckt. Der gegenwärtige deulſche Kampf
gegen Gewalt und Bedrückung kann nur mit geiſtigen Waffen geführt
werden, nur mit der Mobiliſaktion aller der moraliſchen und pſhchiſchen
Kräfte, welche uns zur Verfügung ſtehen. So alſo, wie es Deutſchland
und ſeine Regierung heute tun, Jedes andere Unterfangen aber iſt ein
Spiel des Frevels, das nur neues Leid und neues namenloſes Unglück
an dem Hauptkörper des Reiches anrichten, nie und nimmer ihm aber
Geſundung und Heil bringen kann. Nichts wäre alſo verhängnisvoller
für uns, als wenn wir uns von kurzſichtigen und nicht überlegenden
Querköpfen im gegenwärtigen Augenblick in einen „nationaliſtiſchen
Rauſch“ verſetzen laſſen und unſeren Heimatboden alsdann zum
Tummelplatz für den Austrag ſolcher Zuſtände machen laſſen wollten.
Nein, laſſen wir ſolche Dinge, und das Schickſal bewahre uns davor!
Jm übrigen gibt es zurzeit keine Mächtekonſtellation, die für uns eine
Chance für Waffengewalt bedeutet. Rußland? Um des Himmels
willen, bleibt damit weg! Der engliſch-franzöſiſche Gegenſatz Das
fehlle gerade noch, daß wir, nachdem England uns niedergerungen, ihm
nun wieder „dienſtbar“ werden, um gegen Frankreich vorzugehen!

Weg mit all den Spekulatlonen auf neuen Kampf mit Waffen alſo,
der ein neuer Frevel an der r und an der Ziviliſation ſein
würde! Deulſchland haf jeht geradezu eine Weltmiſſſion in die Hände
gelegt bekommen, um einmal zu zeigen, daß es auch anders kämpfen kannals mit den Waffen der Zerſtörung Es hat zu beweiſen, daß es mit
der Rüſtung der Gerechtigkeit und mit den Waffen der Moral auch
brutale Gewalt niederzukämpfen verſteht, und daß es als Land der
n n auch über die Mittel verfügt, um mit der Kraft des Geiſtes
einem unmoraliſchen Gegner und ſeinen alten zerſtörenden Methoden
erfolgreich die Stirn bieten zu können. Das deutſche Volk könnte ſtolz
n auf die ihm vom Schickſal zugefallene Aufgabe! Jhm, dem ver
chrienen „Hunnenvolke“!

Ubermut und rohe Gewalt der franzöſiſchen Einbrecher machen es
uns ſehr ſchwer, ruhig zu bleiben und Diſziplin zu bewahren! Aber
wir müſſen ſie bewahren wenn anders wir nicht riskieren wollen, den
Kampf zu verlieren Denn wir ſtehen im Kampfe, und ein anderes
Kämpfen als das, was wir jetzt betäligen, gibt es nicht mehr. Pulver
und VBlei, Kanonen und Gewehre, Minen und Flugzeuge ſind für uns
verbrauchte Mittel und neue Hoffnung auf ſie iſt Trug! Kämpfen wir
alſo unſeren moraliſchen Kampf, unſeren Kampf des Geiſtes!

Was iſt alle Ziviliſation, alle Ethik, wenn wir im kritiſchen Augen
blick ſtets wieder Barbaren werden Kämpfen müſſen wir, aber nicht
erſtören; denn Kampf bedeutet nicht notwendigerweiſe Zerſtörung!

Und auch Poincaré fällt wieder Und mit ihm ſeine hundert verrückt
gewordenen Gefolgsleute, welche das Franzoſenvolk gegenwärtig unter
verhetzender Hypnoſe halten; ſo gut wie das Schickſal alle die ereilt hat,
welche ſich an der Menſchheit verſündigt haben, wo ſie auch immer
ſaßen. Und dann kommt ſicher auch wieder eine Zeit, in der man ſich,
Deutſcher und Franzoſe, wieder als Staatsbürger zuſammenfinden

kann. Denn der Begriff des „Erbfeindes“ iſt eine Konſtruktion, dieSe Geltung für gewiſſe Gebarungen egoiſtiſcher Natur innerhalb der
Staatsideen Frankreichs und Deutſchlands hat, die aber für die All
gemeinheit ſowohl der Franzoſen als auch der Deutſchen ſofort zerfällt,
wenn ihr das egoiſtiſche Moment genommen wird. Zur gegenſeitigen

Zerfleiſchung“ ſind wir nicht da und laſſen uns dazu auch nicht ver
ehen, ob die Drahtzieher drüben oder hüben ſitzen

Poincars hat durch i Bänditen und Räuberpolitik mit Hilfe
r heimtückiſchen Hundertſchaft von Gleichgeſinnten für den Augen

lick der Theſe allerdings wieder neue Nahrung zugeführt, daß Fran
Er und Deutſche aus Naturnotwendigkeit ſtets Feinde ſein müßten
Er hat mit ſeinem, jeder Rechtlichkeit entbehrenden Vorgehen nicht nur
Deutſchen und Franzoſen, ſondern den Nationen der ganzen Erde
wieder ein Beiſpiel dafür gegeben, wie infolge von Kliquenintereſſen
ganze Völker aufs neue gegeneinander aufgepulſcht werden können,
Sach dem kaum die erſten blutigen Wunden, die ein mit beiſpielloſer
Heftigkeit zum Unheile aller Beteiligten geführter Waffenkrieg ge
ſchlagen hat, Anfänge zur Heilung zeigten. Trotzdem aber muß der
Glaube n werden, daß die Kultur und Ziviliſation Europas
ſich durch ſolche t e Machenſchaften nicht mehr in ihrer Ent
hegt zur Solidarität aufhalten laſſen, die es immer gebieteriſcher
erhelſcht, an Stelle der zerſtörenden Kräfte der Gewalt die moralischen

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Gewiß“, ſtimmte Bruno eifrig zu, „es wird am beſten ſein, man

überkäht es dem Schickſal
Herr Rothaus ſchüttelte den Kopf. Von ihm hatte der Junge

das nicht, er hatte in ſeiner Jugend immer gewüßt, mit wem er am
liebſten tanzte. Und ſeine Frau Hatte es ſich auch nicht lange über
legt ob ſie ſich ſollte mit ihm im Stadtwäldchen treffen. erdient
jemand, jung zu ſein, der die Jugend nicht nützt? Lag es wirklich
am Berufe Kann man dem Menſchen das Erbteil von Vater und
Mutter aberziehen Beinahe bekümmert ſchaute er hinüber zu dem
Sohne, auf den er zugleich ſo ſtolz war. Wenn er ihn doch auch ein
mal ſo fröhlich ſingen hören möchte wie geſtern nachmittag Brauer:
„Man lebt nur, man lebt nur einmal!“

Des Sängers Platz am Frühſtückstiſche war heute leer geblieben.
Sie wunderten ſich alle darüber bis auf Marga, die an die Stunde
im dämmerigen Walde dachte und an die goldenen Ringe. Wenn er
in Stolp einen Kraftwagen nahm, konnte er gen Mittag wieder
rück ſein. Was die Freunde wohl zu ihrer Kberraſchung für ein Ge
icht machen würden? Sie war ſo glücklich. Und ſie gelobte dem

räutigam in ihrem Herzen ewige Dankbarkeit und Liebe und un
entwegte Treue.

Gegen elf Uhr wurde ein Einſpänner nach Stolpmünde geſchickt,
um die Muſik zu holen. Das war ſchon allein ein Feſt für die Dorf
jugend, ſie ſchmückten ihn mit Eichenzweigen und hockten noch bis ans
Weitenhagener Wildgatter hinten drauf.

Als die Uhr eins war, ſtand Marga auf demſelben Wege und ſah
ſich die Augen aus. Aber noch kam der Liebſte nicht.

Es würde drei SEine Nelke und eine Glockenblume traten aus niedrigem Häuschen
auf die DTorfſtraße und wandten ſich dem Walde zu. Da kam ein
Schmetterling geflattert in duftigem Gewande und mit bunten Flügeln.
Es mußte ein Rieſenfalter ſein, wie ſie in den Tropen heimiſch ſind,
kein Neuſtränder konnte ſich darauf beſinnen, eine ſo große ſchönfarbige
Art jemals zuvor hier geſehen zu haben

Auf dem Wieſenpfade ſchloß ſich ihnen ein Vergißmeinnicht an,
beſcheiden, lieblich und himmelsblau; und wie ſie unter die Bäume
kamen, geſellte ſich zu ihnen eine Nymphe, die freundliche Seele einer
Hrachtbollen Fichte, ein zart
Wangen noch die Röte vomGefährtinnen am Quell lag.

Und ein Jägerburſch trat aus den Stämmen hervor, ſchmuck und
keck das Hütlein ſchief, und knapp der grüne Rock. Der verfolgte heute
kein flüchtiges Wild, ſondern ließ das Auge wohlgefällig von einem
Blümelein zum anderen wandern. Dann bot er dem Vergißmeinnicht
den Arm und führte es hinweg.

In dieſem Augenblick trat ein Klausner aus dem Buſch. Bis auf
ie Schuhe hing die braune, von derbem Stricke gegürtete Kutte. Er

hatte von dem Feſte in ſeinem Reiche erfahren und war gekommen,
es mitzuerleben. Doch wie er nun die liehliche Verſammlung vor ſich

röhlichen Tanze mit den unſchuldvollen
in gekleidetes Götterkind, auf deſſen

Fortſchreitend mit der Geldentwertung ſteht die Reichspoſtverwal
t immer wieder vor dem großen Defizit, das ſie nicht zu bewältigen
weiß. Seit dem 1. Januar 1922 ſind die Gebühren ſprunghaft erhöht
und doch ſteht der Poſtminiſter vor der Tatſache, daß er die Ein
nahmen mit den Ausgaben nicht in Kbereinſtimmung bringen kann.
Ohne Einrechnung der neuen Lohn- und Gehaltserhöhungen verbleibt
dann immer noch ein von 189 Milliarden Mark. Für das
kommende Rechnungsjahr 1923 wird

mit einem Fehlbetrage von faſt 500 Miillarden gerechnet.
Ein Vergnügen iſt es alſo nicht, Reichspoſtminiſter zu ſein. Man muß
bei den Ausgaben der Poſt für Perſonal ſtets in Anrechnung bringen,
daß die Poſt durch den Verkauf von Steuer-, Jnvalidenverſicherungs
marken uſw. eine Maſſe Arbeit hat, die anderen Verwaltungszweigen
zugute kommen. Viele Milliarden Zuſchüſſe erfordern die poſtaliſchen
Einrichtungen auf dem platten Lande, man kann dieſe aber nicht ohne
weiteres abbauen, denn ſie ſind von hoher kultureller Bedeutung. Nach
den Ausführungen des Reichspoſtminiſters Stingl haben die früheren
Erhöhungen recht e e gewirkt. Gegenüber dem Jahre 1920
iſt im Ortsbriefverkehr ein Rückgang um 53,1 Prozent, im Fern-
verkehr um 512 Prozent im Paketverkehr durchſchnittlich um
23 Prozent eingetreten. Andererſeits laſſen ſich die Erhöhungen jedoch
nicht vermeiden. Von den Hauptbedarfsſtoffen der Telegraphenverwal
tung z. B. iſt das Kupfer um das 11000 fache und Holz für Tele
graphenſtangen um das 6880 fache geſtiegen. Die Eiſenbahn verlangt
für ihre Leiſtungen im Intereſſe der Poſt im Jahre 1922 das 70 fache,
für 1923 etwa das 3000 fache deſſen, was ſie von der Poſt 1914 erhielt.

Der Verkehrsbeirat beim Reichspoſtminiſterium wußte auch keinen
anderen Ausweg und trat den Vorſchlägen des Miniſters bei, die im
allgemeinen auf eine Verdoppelung der Sätze hinauslaufen. Wenn
nun Reichsrat und Reichstag keine Anderungen mehr vornehmen, dann
ſieht der Portotarif ab 1. März ſo aus:
Poſtkarten im Ortsverkehr 20 im Fernverkehr 50
Briefe im Ortsverkehr bis 20 40 bis 100 g. 60 bis 250

100 bis 500 e 120 im Fernverkehr bis 20 g 100
bis 100 e 120 bis 250 g. 150 neu bis 500 g 180 A.

Druckſachen bis 25 g 20
250 e 100 bis 500 g 120 bis 1 kg 150

Anſichtskarten, auf deren Vorderſeite Grüße oder ähnliche Höflichke

ſachen.

Päckchen bis 1 kg 200 A.

Mittel des
guftauchen.

Zum Troſte: Ein geiſtig freies Volk kann nie zur Sklaverei zurück
geführt werden. Bildung und Geiſtesfreiheit hat überall die Menſchen
auch phyſiſch frei gemacht und macht ſie frei. Das Schillerwort:

„Es binden Sklavenfeſſeln nur die Hände,
Der Sinn iſt's, der den Freien macht“

erhält für die Deutſchen darum gerade jetzt ſeine beſondere Bedeutung.

Heraus mit der Katze aus dem Sach!

Ein kleiner Beitrag für das wahre Ziel des „Ruhrkrieges 1923“.
Von Regierungspräſident Grützner, Düſſeldorf.

Seit dem 11. Januar 1928 ergießt ſich über das kerndeutſche
Rhein und Weſtfalenland zwiſchen Aachen, Trier, Düſſeldorf, Eſſen,
Bochum und Dortmund der Strom der feſtgefügten franzöſiſchen

duſtrielle, Beamte, Arbeiter, Angeſtellte, Freiſchaffende, erkeiden durch
ſie körperlich, geiſtig und finanziell die ſchwerſten Qualen; die Not
der Klein und Sozialrentner, an ſich ſchon die Armſten der deutſchen
Opfer des Verſailler Friedens, ſteigt ins Grauenhafte; weitere
Tauſende deutſcher Kinder wird dieſer Krieg im friedlichen Deutſchland
der Tuberkuloſe opfern. Der Gedanke liegt nahe, für dieſen Heeres
zug des Maſſenelends den franzöſiſchen Heereswurm allein verant
wortlich zu machen, der zurzeit über deutſches Edelland kriecht. Doch
wir müſſen gerecht ſein: Der franzöſiſche Soldat iſt nicht um ſeinet-
willen auf der Bildfläche Rheinland-Weſtfalens exſchienen. Er iſt
nur Mittel zu einem anderen Ziel, das ſich die wirklichen franzöſiſchen
Machthaber geſetzt haben. Aber auch von dem Gedanken müſſen wir
uns freimachen, als ob das Aufgebot von Diviſionen, von Tanks,
Maſchinengewehren, ſchwerer und leichter Artillerie, ja ſogar von
Sanitätswagen in dieſem unblutigſten aller Kriege, den Frankreich
bis jetzt führte bis jetzt iſt meines Wiſſens noch kein franzöſiſcher
Soldat oder ein franzöſiſches Roß durch deutſche Hand zu Schaden
gekommen etwa als wahres, wirkliches Ziel die Sühne für die
angebliche Verfehlung Deutſchlands verfolde, die darin liege, daß dieſes
anſtatt der 14 Millionen nur etwa 12 Millionen Tonnen Kohle und
Koks geliefert habe. Nein, das wahre, einzige, heiß erſehnte, mit
allen Mitteln der Diplomatie und des Militarismus herbeizuführende

Der Düſſeldorfer Regierungspräſident Grützner veröffentlicht
den hier wiedergegebenen Artikel in der „Kölniſchen Zeitung“. Die
Ausführungen decken reſtlos die Zuſammenarbeit der rheiniſchen Hoch
verräter mit der franzöſiſchen Beſatzung aus.

c 2 S
ſah, wich er betroffen zurück; der an Einſamkeit und Entſagung Ge
wöhnte wußte mit ſoviel Holdheit nichts anzufangen.

Viel weniger ſchüchtern benahm ſich ein Johanniswürmchen, das
plötzlich unter der Geſellſchaft ſtand. Es war eigentlich kein Würm
chen mehr, ſondern ein Wurm; denn es war reichlich ausgewachſen.
Seine Laterne trug er in der Linken. Er war umſichtig und wußte,
daß er, ſo hell auch noch die Sonne ſchien, den Feſtgäſten des Abends
würde heimleuchten müſſen. Ohne Umſtände nahm er die Glockenblum
bei der Hand und wandelte mit ihr hinter dem Jäger her. Weil er
aber dem Waldblümlein ins Auge blickte, gewahrte er nicht den Pilz
am Wege und rannte ihn an.

Unwillig wackelte dieſer mit dem großen roten Regendache, doch
ſtand er im übrigen ſtill und ſtumm, wie es einem Pilze zukommt
Aber er trat ehrerbietig zur Seite, als der Meergott auf der Bild
fläche erſchien, der noch den Dreizäck in den Händen trug, mit dem
er die Fluten geteilt, als er aus ſeinem Palaſt vom Meeresgrunde
hierher geeilt, um an der Freude teilzuhaben.

Ein Schmetterling iſt ein loſes Ding, auch der Rieſenfalter machte
hiervon keine Ausnahme. Er benutzte den Augenblick in welchem ſich
die Aufmerkſamkeit der anderen dem Beherrſcher der Meere zuwandte,
um den würdigen Klausner zu umgaukeln. Er lächelte ſo ſüß, daß
dem ſtillen Manne angſt und bange wurde und ihn die Sehnſucht nach
ſeiner einſamen Klauſe packte, in der er ſicher vor den Lockungen der
Welt geweſen war, bis er ſich betören ließ und die entſagungsvollen
Grundſätße ſeines Lebens vergaß. Der ehrbare Klausner und der
bunte Falter wurden das dritte Paar

Verblüfft ſchaute ihnen der Meergott nach. Doch eine Sekunde
nur Dann wandte er ſich zur Nymphe, die ja noch eine entfernte
Nichte von ihm war
9 „Jch bille die Herrſchaften, ſich zum Feſtzuge zu ordnen“, rief der

aurgat.
Die Nelke ſtand allein, duftig und zart. Und wartend. Und m

unterſuchenden Augen. Da näherte ſich ihr der Pilz und nahm ſie
ſeinen großen roten Schirm.

„Es iſt doch gut, daß mein Mann den Scherz mitmacht“, bemerkte
Frau Valenius zu Herrn Rothaus, „Frau Hübner wäre ſonſt wirklich
übrig geblieben.“

„Das Waldkind hätte ſich mit der Geſellſchaft eines gewöhnlichen
Menſchen begnügen müſſen.“

et Sie es nur von Herrn Brauer, daß er gerade heute
wegfährtt Rothaus machte ein eigentümliches Geſicht. Erſt ſagte er
„Hm“ und dann: Ja“, darauf huſtete er, und ſchließlich zog er das
Taſchentuch und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.

Die Muſik ſtimmte an: „Ich ſchieß den Hirſch im wilden Forſt“,
und der Zug ſetzle ſich in Bewegung. Den Badegäſten folgten dieDe

ſit

„Weshalb
„Sie gefallen mir beſſer ohne ſie.“

Die neuen Poſtgebühren ab 1. März.
Das große Defizit. Ein Vrief 100 Mark. Hrtsgeſpräch 30 Mark.

Pakete bis 3 kg
über 3 bis 5 kg
über 5 bis 6 kg
über 6 bis 7 kg
über 7 bis 8 kg
über 8 bis 9 kg

Fernzone 600 A
1000
1200
1400

Nahzone 300
500
600
700

800 1600900 1800über 9 bis 10 kg 1000 2000Jedes Kilogramm über 10 kg wird mit 150 A. (Nahzone) und 300
(Fernzone) berechnet. Höchſtgrenze 20 k.
Poſtanweiſungen bis 1000 60 über 1000 bis 5000 C 90

über 5000 bis 10000 C 120 über 10 000 bis 20 000
180 über 20 000 bis 30 000 C 240 über 30 000 bis 40 000
Mark 300 über 40 000 bis 50 000 C 360 über 50 000 bis
100 000 C 450 A. Auch die übrigen poſtaliſchen Gebühren
werden erhöht.
Auch Telegramm und Fernſprechverkehr werden teuer:
Für Telegramme werden erhoben im Fernverkehr eine Grund

gebühr von 160 und eine Wortgebühr von 80 im Ortsverkehr
eine Grundgebühr von 80 und eine Wortgebühr von 40 für
le amme eine Grundgebhr von 80 A. und eine Wortgebühr
von 40 A.

en bet
ichsgeEin Mindebetra idwird nicht mehr e ie Fe

Geſpräch bis er einſchließlich 30ſteigend bis zu 0 bis 100 Kilometer; für jede angefangenen
weiteren 100 er 180 A. mehr.

Gegen die famoſe
Paketausgabegebühr

ſind auch einige Stimmen laut geworden, aber der Miniſter iſt nicht
a ſie 28 Milliarden Mark einbringt. Mit dem

könnte er auch verlangen, daß jeder, der die Räume
eine Benutzungsgebühr von ſoundſoviel Mark

is 50 g 40 bis 100 g 60 bis
Ob dieſe Zwiſche

its i fattformeln mit höchſtens fünf Worten niedergeſchrieben ſind, 20 Kilo koſtet 20

Geſchäſtspapiere bis 250 g 100 Staffelung nach oben wie Druck

kannte „Rheinfranke“

dorf auf.

maligen Mdas Geſpräch ſoſort auf den Aktionsplan bei einer etwaigen Beſetzung
des Ruhrgebiets, indem er von der Auff i

Militärmacht. Alle deutſchen Berufsſtände, Bäuern, Städter, Jn-
h dieſe, wie er meinte, ſich vollkon
Unabhängigen und der Ko
Annahme energiſch mit der Begriü

n x a

den ſicher noch mehr Milliarden herausſpringen

Einführung des Pfundbriefes.
ſtufe wirklich ſo notwendig iſt? Ein Päckchen bis

Und wenn ein Brief über 250 e wog, ſo konnte
man ihn als Päckchen verſenden.

Eine Ermäßigung der Poſtkarte auf 30 liegt noch im

Vaterland
auch

s hei

es ſpren 1922, wohlgemerkt, Anfang 1922, ſuchte der ſattſam be
ts auf Aufforderung von hoher franzöſiſcher

Seite den Leiter des nzöſiſchen politiſchen Dienſtes, Proviſi, in
deſſen Dienſträumen im Hauſe Zapp auf der Goldſteinſtraße in Düſſel-

Bei ihm traf er einen Beamten des Auswärtigen Amtes
in Paris. Jn Begleitung des Smeets befand ſich einer ſeiner da

jtärbeiter aus der „Rheiniſchen Republik“. Proviſi brachte

faſſung ausging, daß dieſe
aßnahme die Unterſtützung der Gewerkſchaften finden würde, da

n in der Hand der rheinländiſchen
n befänden. Smeets beſtritt dieſe

gründung, daß den Ausſchlag lediglich
die Berliner Zentralſtellen der Gewerkſchaften geben würden. Sodann
ſchnitt der Beamte des Auswärtigen Amtes die Frage an, wie die
Propaganda der Ruhrbeſetzung am zweckmäßigſten erfolgen könne, und
ſhrach ſich entſchieden für die Gründung einer anſcheinend unabhängigen“
Zeitung aus, die die Separatiſten nur indirekt unterſtützen dürfe

Als Smeets auf die großen Koſten hinwies, die die Neugründung
einer Zeitung verurſachte, entgegnete Proviſi, einen Kapitaliſten ge
funden zu haben, mit dem Smeets, da er ſich im Gebäude befinde ſich
ſofort beſprechen könne. Es handle ſich um Herrn v. Metzen, über den
er vom offiziellen franzöſiſchen Nachrichtendienſt folgende Mitteilung
erhalten habe: Herr v. Meben. ſei vor dem Kriege Vertreter von Kruvb
in Mülhauſen im Elſaß geweſen, habe mit ſeiner Firma einen Konflikt
bekommen, deſſen Urſache Herr v. Metzen mit ſeiner Haltung in der
Kriegsfrage begründe. Während des Krieges habe ſich v. Metzen am
Kampfe gegen Deutſchland beteiligt und ſei nach zuverläſſiger Mit
teilung ſehr vermöc

Da Smeets

M

Ur

n

der Zeitungsgründung in 14 Tagen eine weite
wir

ſi

kleidung.“
„Das kann ich nicht einſehen
„Jn meinem Berufe als Erzieher
„Sind Sie zur Fröhlichkeit verpflichtet. Wie wollen Sie ſich ſonſt

mit der Jugend verſtändigen?“
„Sie ſehen mich überraſcht, Fräulein Roſenbaum, über die Ein

ſicht, mit der Sie über eine Sache urteilen, der Sie ſo fern ſtehen“
entgegnete er. „Wenn ich auch die Berechtigung Jhrer e wer
anerkenne, werden andererſeits Sie mir zugeben müſſen, daß mein
Stellung auch Würde erfordert.“

Aber ſie verlangt nicht von Jhnen, daß Sie der Freude entſagen
d wir nicht Genießende in dieſem ſchönen Walde Sind Sit

e unterhalten ſich ja heute nicht mit Jhre
Oder“ ihr Blick wurde ſchelmiſch

mö

glleaue

zweien dem jungen Manne ſo neu; ſo mild war dies grünliche Waldes-licht und ſo warm die weiße Hen auf ſeinem Arme. Von Freuen

und Genießen redete der rote Mädchenmund, von Liebe ſpielten die
Muſikanten, von Glück und Seligheit deuchte es Albert ſangen
dei Vögel auf den Bäumen.

Und ohne es zu wiſſen, preßte er den Arm ſeiner Begleiterin feſter
an ſich. Ein heftiges Sehnen erfaßte ihn, wußte er doch ſelber nicht
wonach. Und er erwiderte: „Jch wollte, ich könnte Sie auch belehren.“

„Worüber
„Kber alles, was ich für gut halte.“
Als ſie nach Alſtrand kamen, fanden ſie die Tafeln ſchon gedeckt

doch ſtanden die Taſſen noch verkehrt auf den Unterſätzen, damit ſich
die Jnſekten nicht hineinveri ie Krugwirtin war im Begriffe,rirrien. D
den Trunk in die Kannen zudie füllenDie Feſtteilnehmer machten es ſich beuem. Der Klausner hängte
ſeine Kutke an einen Baum und der Schmetkerling ſtellte die bunten
Flügel hinter die Anrichte, während der Pilz ſeinen roten Hut vom

„Bitte, mich gütigſt für einen Augenblick entſchuldigen
Holtmeier“, ſprach Poſetidon zur Nymphe, und
us der Hand zu legen.
m Dinge die Fäſſer aufmachen, Herr Reimer?“

ardt, w r junge Lehrer erklärte, daß
o entwei en Zwecken nicht hergeben könne.

tütiges in dem Klange, ſeine
zierlichen Gefährtin

efahl es den Dorf
ß hten und wir finden

in die blühende Wange undt allzu böſe. „Jm Dann iſt
nach, während es ſich der

oſenbaum, von neuem zur
(Fortſetzung folgt.

dol ie Finger, doch ch
Herr Halt r vieHoltmeier rie e ihmFräulein Gertrud Ver
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ſelben Perſonen in Köln, vereinbart, die zwar nicht zur Zeitungs
ündung führte, aber das Ergebnis zeitigte, daß von da an StreetsFar jetzt noch in Tätigkeit befindlichen Sekretariats errichten und

nunmehr auch verſuchen konnte, einen Teil ſeiner bisherigen, etwas
n anten gewordenen Mitarbeiter durch hohe Geldbeträge zum Ver
bleiben aufzufordern.

Nicht nur dem Blättchen Papier verdanke ich meine Kenntnis
jener beiden Verhandlungen in Düſſeldorf und Köln. Nein, einer der
rei der „deutſchen“ Teilnehmer hat mir ſeinen Jnhalt in meinem

Amtszimmer Ende Dezember 1922 als durchaus zutreffend beſtätigt.
Er koſtete mich 20900 Der Jnhalt des von einem Verhandlungs
teilnehmer mündlich beſtätigten Blättchens Papier zeigt uns wohl ſo
deutlich wie kaum anders, daß die angebliche „Verfehlung“ Deutſch
kands bei der Lieferung von Wiedergutmachungskohle, die ja erſt aus
dem Jahre 1923 datiert, nur ein Vorwand iſt, um eine bereits ein
Jahr früher klar geäußerte Abſicht auf den politiſchen Beſitz des
Rheinlandes zu bemänteln.

Die Katze iſt aus dem Sack gelaſſen.

Das Notgeſetz im Reichstag.
Berlin, 13. Febr.

achttägiger Pauſe galt vor allem
dem neuen Notgeſetz, das man nach kurzer erſter Leſung dem Rechts
ausſchuß zur ſchleunigen Erledigung überwies. Bei Eröffnung der
Verhandlungen konnte Präſident Loebe wiederum mitteilen, daß aus
Hſterreich nach wie vor herzliche Kundgebungen gegen die Beſetzung des
Ruhrgebiets eingehen. Auf der Tagesordnung ſtand dann zunächſt
die Vorlage über die

vorläufige Arbeitsloſenverſicherung,

die man aber abſetzte, weil die Fraktionen die parlamentariſche
Situation und ihre Haltung zu der von der Regierung vorgeſchlagenen
Löſung erſt noch ſpäter beraten wollen. Das Notgeſetz führte anſtelle
des nach Süddeutſchland verreiſten Reichsinnenminiſters Oeſer der
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Vecker- Heſſen mit einer längeren Be
gründung ein, wobei er davon ausging, daß der Reichstag das Geſetz
nach. Möglichkeit ohne lange Debatten verabſchieden müßte, weil es
der Kegierung als eine der Waffen in dem zur Zeit geführten Abwehr
kawpf gegen die franzöſiſche Vergewaltigung dienen ſoll. Bekanntlich
ieit der Entwurf in erſter Linie darauf ab, gewiſſe üble Auswüchſe
s öffentlichen Lebens, die mit der heutigen ernſten Zeit in peinlich

ſtem Gegenſatz ſtehen, zu beſeitigen. Die einzelnen Beſtimmungen be
treffen auf dem Gebiete des Schankſtättenweſens die Polizeiſtunde, die
Konzeſſionsentziehung, das Verbot des Ausſchanks von Branntwein
an Jugendliche, die Einſchränkung von Luſtbarkeiten und vor allem
die neuen Richtlinien der Fürſorge für die aus dem Ruhrgebiet aus
gewieſenen Beamten, Arbeiter uſw. Dr. Becker richtete an den Reichs
Hag auch den Appell, die Regierung mit einer Generalvollmacht aus

für die im Parlament auf der Linken allerdings wenig
eigung vorliegt. Außerordentlich ſcharf kennzeichnete der Miniſter

guch bei dieſer Gelegenheit wieder das franzöſiſche Willkürregiment,
das eine Miſchung aus organiſiertem Krieg, Sadismus und ohn-
mächtiger Wut ſei, und er ſchloß mit einem erneuten Hinweis auf die
Notwendigkeit einer raſchen Verabſchiedung. Für die Sozialdemokratie
war der Abgeordnete Soll mann Köln Sprecher, der die verlangte
Generalermächtigung ablehnte und zu der zur Debatte ſtehenden Vor
lage noch Ergänzungen hinſichtlich der Stenererhebung und des
Deviſenhandels verlangte. Es ſprachen dann noch kurz die Abgg.
Dr. Kahl (D. Vpt.) und Erſing (Ztr.), und nachdem Staats
ſekretär Joel gegenüber dem Kommuniſten Bartz die umfangreiche
und erſprießliche Tätigkeit der Wuchergerichte geſchildert hatte,
ging das Notgeſetz an den Ausfchuß. Es folgte die zweite Leſung des
Etats des Juſtizminiſteriums, wobei erfreulicherweiſe der ſonſt ſo
radikale frühere Unabhängige Roſenfeld energiſchen Einſpruch
gegen die belgiſche und franzöſiſche Rechtſprechung im beſetzten Gebiet
Verwahrung einlegte.

Wilhelm Konrad von Roentgen
Wie wir bereits in der geſtrigen Nummer meldeken, iſt

der Entdecker der Röntgenſtrahlen, Geheimrat Wilhelm
von Röntgen, Mitglied der Akademie der Wiſſen-
e in München im Alter von 78 Jahren ge
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torben.
Es

Schrift von dem Würzburger Profeſſor Wilhelm Konrad Röntgen
n die von einem phyſikaliſchen Wunder, den XStrahlen, berichtete,
mit deren Hilfe man durch Pappe, Leder, Holz, ja ſogar den menſch
lichen Körper hindurch ſehen konnte. Die Entdeckung wurde zunächſt
mit Kopfſchütteln und ungläubigem Erſtaunen aufgenommen Wenige
Wochen darauf wurde vor einer atemlos lauſchenden, mit einer unge
heuren Spannung den Demonſtrationen folgenden Zuhsrerſchaft der

ahrheitebeweis erbracht. Der berühmte Chirurg Kölliker hat die
Sitzung, in der en des Vortrages ſein eigener Handknochen auf
genommen, die Platte ſofort entwickelt wurde, ſo daß man noch zum
Schluſſe die photographiſche Wiedergabe zeigen konnte, das „denk
würdigſte mediziniſche Ereignis“ genannt, dem er in ſeinem Leben bei
gewohnt habe.

Und in Wahrheit, die Entdeckung der Röntgenſtrahlen, wie die
X- Strahlen heute allgemein genannt werden, für die Medizin zu di g
gnoſt iſſchen und auch therapetutiſchen Zwecken, ließ ſich ſofort
als eine wiſſenſchaftliche Tat erkennen, deren Bedeutung von unabſeh
barer Tragweite war. Inzwiſchen hat die Durchbildung der Rönigen-
ſtrahlen außerordentliche Fortſchritte gemacht und es gibt zurzeit kaum
ein Krankenhaus, das nicht ſeine Röntgenſtation beſitzt, und ſo den
Ruhm des deutſchen Gelehrten in alle Welt verbreitet. Ein arbeits
reiches und geſegnetes Leben iſt mit dem Tode Wilhelm von Röntgens
erloſchen, ein Daſein, das ausgezeichnet war durch eine leidenſchaftliche
Hingabe an die Sache, der zu dienen man berufen iſt und durch eine vor
bildliche Beſcheidenheit, die jede äußere Ehrung, jede materielle
Mitwirkung an der Ausnützung der Erfindung mit den einfachen
Worten ablehnte: Was ich entdeckt habe, gehört der Allgemeinheit an.“
Das deutſche Volk und mit ihm die geſamte Menſchheit ſtehen trauernd
gn en n eines Gelehrten, der wie wenige zu einem Wohltäter ge
worden iſt.

Es hat Wilhelm von Röntgen, der am 27. März 1845 in
Lennep geboren wurde, in Zürich ſtudierte und mit Kundt, dem Ent
decker der Methode der Schallgeſchwindigkeitsmeſſung, nach Würzburg
und Straßburg zog, um ſich ſpäter über Gießen, Würzburg als Pro
feſſor in München niederzulaſſen, an äußeren Ehrungen nicht gefehlt
Er wurde nacheinander Geheimrat, Exzellenz und ſchließlich geadelt.
Sämtliche in und ausländiſchen Akademien, alle gelehrten Geſellſchaften
von nur einiger Bedeutung, ernannten ihn zu ihrem Mitgliede wie ihm
guch der Nobelpreis für ſeine große Entdeckung zuteil wurde. Das alles
hat Röntgen aus der ſtillen Zurückgezogenheit, in der er ausſchließlich
einer Forſcherarbeit lebte, nicht hervorgelockt. Und ſo iſt er auch ge
ſtorben ohne daß die Menſchheit von der Krankheit eines der größten
ihrer Söhne Kenntnis hatte. Möge die edle, ſelbſtloſe Art des Dahin
gegangenen vielen vorbildlich ſein in unſerem Volke!

Volkswirtſchaftliches,

W otiernngen vom 12. Februar.
Jn Amerika

war neſtern Feiertag, demgemäß die Dollarbewertung unverändert
28570.

Effektenmarkt,
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz: heute 31 000; vorher 82 000.
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 65—66 000, flau; Roggen, märkiſcher 57 bis

58000, flau; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche 54—53 000, flau; Hafer,
märkiſcher 46-—45 000, ſchleſiſcher 45—44 000, flau; Mais (ohne Prove
nienzangabe) Berlin 64—65 000, flan; Weizenmehl 180 200 000, flau;
Roggenmehl 150—165 000, flau; Weizenkleie 36—37 000, matter;

S c J

war in den letzten Tagen des We 1895, als eine kleine

Berichte über die letzten beiden Sitzungen

Es wurde beſchloſſen, eine Schadenserſatzforderung der Oberpoſt
direktion Halle wegen eines beſchädigten Kabels abzulehnen, da dasKabelſehr unſachgemäß der ſert war. Die Toreinfahrt des
Spritzenhauſes in Röſſen ſoll gepflaſtert werden. Die Gemeinde ſtellt
dazu die erforderlichen Steine. Für Wagenreinigung wird im
Spritzenhauſe eine Zapfſtelle angebracht. Für die Reinigung des
Leichenwagens werden verſchiedene Reinigungsgeräte bewilligt. Die
Grundſtückspreiſe für die vom Zweckverband verpachteten Grundſtücke
werden dahin feſtgelegt, daß 1 bezw. 138 Zentner Weizen als Preis
zugrunde gelegt werden. Der Pachtpreis wird in vier vierteljähren Raten erhoben. Maßgebend ſind die Leipziger Börſenpreiſe
im Zeitpunkte der Erhebung. Für den Fall der Ausgabe neuer Aktien
der Mübag übt der Zweckverband Leung ſein Bezugsrecht aus.
Bezüglich des Arbeitsnachweiſes legt der Zweckverband ſeinen
Standpunkt dahin feſt, daß an dem bewährten beſtehenden Zuſtande
nichts geändert werden ſoll. Die Verwaltung des Arbeitsnachweiſes
ſoll beim Landkreis verbleiben, der in den Leunawerken eine Zweigſtelle
unterhält. Sollte aber wider Erwarten die Verwaltung auf die Stadt
Merſeburg übertragen werden, dann beabſichtigt der Zweckverband
einen ſelbſtändigen Arbeitsnachweis zu errichten.Es wurde deſchloſſen, den Spergauer Weg imBenehmen mit

den Jntereſſenten, das ſind die längs des Spergauer Weges anſäſſigen
Baufirmen des Ammoniakwerkes Merſeburg, in Ordnung zu bringen.
Der Weg befindet ſich in einem ſehr üblen Zuſtande. Leider ſind die
auf Grund des Beſchluſſes veranlaßten Verhandlungen mit den Bau
firmen inzwiſchen geſcheitert. Es iſt dies ſehr zu bedauern. Den
Nachteil tragen die Baufirmen ſelbſt, da ſie ihre Transporte in dem
grundloſen Wege, den ſie ſelbſt zuſammengefahren haben, ausführen
müſſen. Die Dorfſtraße in Röſſen ſoll gleichfalls im Be
nehmen mit den Jntereſſenten inſtand geſetzt werden. Es ſteht zu
hoffen, daß dieſe Verhandlungen nicht wie die vorſtehenden ſcheitern
werden.

Bezüglich der Beſchaffung der Mittel für das von dem Zweck
verband zu beſchaffende Gemeindedarlehn für die Bauge
noſſenſchaft wurde beſchloſſen, den Regierungspräſidenten anzu
gehen, um aus den von der Landesverſicherungsanſtalt bereitgeſtellten
Mitteln anteilig bedacht zu werden. Ein kleiner Ausfall aus dem
Chriſtbaumverkauf wird auf die Kaſſe übernommen. Für den Fried
hof wird eine Tragbahre angeſchafft.

über den Stand des Verwaltungsgebäudes
berichtete der neu eingeſtellte Baumeiſter Jahu. Das Gebäude
kommt an dem Sachſenplatze zu ſtehen und bildet mit ſeiner Front den
Abſchluß der Merſeburger Straße, die an dieſer Stelle abbiegt. Das
Verwaltungsgebäude hat zwei Seitenflügel. Die Amtsräume ſind in
zwei Stockwerken untergebracht. Das dritte Stockwerk und Teile des
Dachgeſchoſſes ſind für Beamtenwohnungen vorgeſehen. Die Faſſade
des Rathauſes iſt den Zeitverhältniſſen entſprechend einfach gehalten.
Die Arbeiten werden im Wege der Ausſchreibung vergeben. Zur Be
gutachtung des Bouentwurfes wurde eine Baukommiſſion aus den
Herren Barth, Rickert und Wolf gewählt.

Roggenkleie 37—88 000, matter; Raps 105--110 000, ſtetig. Viktoria
erbſen 85—95 000; kleine Speifeerbſen 70—80 000; Futtererbſen 50 bis
60 000; Peluſchken 100 180 000; Ackerbohnen 70—-75 000; Wicken 100
bis 130000; gelbe Lupinen 90-115 000; Serradella 145--170 000,
Rapskuchen 46 48 000; Trockenſchnitzel, prompt 21 500-—22 500; Zucker
ſchnitzel 30—31 000; Kartoffelflocken 35—36 900

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
di Getreidepreife verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehlpreiſe für

100 Kilo

gä

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

heute folgende Preiſe notiert: Weizen, Roggen und Haferſtroh, draht
gepreßt, 22 500—23 000; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt
21500 22 000; gebündeltes Roggenlangſtroh 22—22 500; Heu, gutes
24—25 000; do. handelsüblich 23 24 000 A.

Alles ein ſchiteß lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 447 Rinder, 64 Ochſen, 97 Bullen, 46 Kalben, 240 Kühe,
191 Kälber, 4837 Schafe, 776 Schweine; zuſammen: 1851. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht (in 1000 Ochſen 1. Klaſſe 220—230, 2. Klaſſe
200——-220, 8. Klaſſe 185-—200, 4. Klaſſe 170—185; Bullen 1. Klaſſe 220
bis 225, 2. Klaſſe 200—220, 3. Klaſſe 185--200, 4. Klaſſe 170-—185;
Kühe 1. Klaſſe 220 228, 8. Klaſſe 200 220, 4. Klaſſe 200-—220, 5. Klaſſe
140-170; Kälber: 1. Klaſſe 2. Klaſſe 200--210, 8. Klaſſe 175-200,
4. Klaſſe 150--175; Schafe 1. Klaſſe 190-200, 2. Klaſſe 150-—190.
3. Klaſſe 90—150; Schweine: 1. Klaſfe 830-340, 2. Klaſſe 340--350.
3. Klaſſe 300—330, 4. Klaſſe 250- 300, 5. Klaſſe 250--300. Geſchäfts
gang: Rinder langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe mittelmäßig,
Schweine ſehr langſam. überſtand: 52 Rinder (davon 12 Ochſen,
20 Bullen, 4 Kalben, 16 Kühe), 288 Schweine.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt- und Verkaufskoſten. Umſatz
e ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

ie Stallpreiſe.
Die Mark beſſert ſich.

An der Berliner Dollarnotierung gemeſſen hat die Mark in den
letzten Tagen erhebliche Steigerungen erfahren. Nach dem tiefſten
Stand (Dollar 50 000) hat ſich der Kurs der deutſchen Papiermark
ſchon wieder ſo weit gebeſſert, daß der Dollar in Berlin nur noch mit
zirka 27 000 notiert wird. Dieſe Aufwärtsbewegung iſt zweifellos
zum größten Teil von der Jntervention der Reichsbank herbeigeführt
worden, die gerade in den letzten Tagen (an der Sonnabendbörſe hörte
man von einer halben Million engliſcher Pfund) erhebliche Deviſen
guf den Markt geworfen hatte. Die Reichsbank hat offenbar durch die
Einſtellung der Reparationsbarzahlungen, durch die Einſtellung der
Ausgleichszahlungen und dadurch, daß der Bedarf an Auslandsdeviſen
für die Lebensmittelverſorgung gedeckt iſt, größere Deviſenbeſtände zu
ihrer freien Verfügung. Der Zweck der Jnterventionspolitik der
Reichsbank liegt einmal in der Kursbeſſerung der Mark, und zum
andern will ſie durch eine derartige Beeinfluſſung des Deviſenmarktes
gehamſterte und brachliegende private Deviſen aus den Treſors hervor
locken. Soll ihr die lehte Abſicht gelingen, ſo iſt als Korrelat dazu
notwendig, daß Krediteinſchränkungen nicht nur ſeitens der Reichsbank
(Handelswechſel!) ſondern auch von den Privatbanken vorgenommen

werden. An ſich iſt dieſe künſtliche Hebung des Markkurſes zu be
grüßen, weil dadurch die Jnduſtrie und der Handel der Notwendigkeit
enthoben werden, Deviſen zu ſehr hohen Preiſen einzukaufen und da
durch das Preisnipeau ebenfalls niedriger gehalten wird. Ein gün
ſtiges Zeichen für den Erfolg der Deviſenpplitik der Reichsbank iſt
immerhin, daß die Newyorker Börſe der Berliner Notierung folgt.

Zeitgloſſen.
Einer der führenden angelſächſiſchen Staatsmänner, der bisher

eine durchaus franzoſenfreundliche Haltung eingenommen hatte, iſt
nach längerem inneren Ringen zu einem ſo entſchiedenen Gegner der
franzöſiſchen Politik geworden, daß er kürzlich im vertrauten Kreiſe
bemerkte „Wenn Frankreich nicht in letzter Stunde ſeine unheilvolle
Politik ändert, werde ich“ und hier ſeine Stimme den Klang eher
ner Entſchloſſenheit an „ſeinerzeit in meinen Memviren dieſe
Politik in überaus ſcharfen Ausdrücken verurteilen. Povincars wird
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn es dazu kommen ſollte.“

Die Million ein proletariſches Jahreseinkommen, der Rentner
ein Gegenſtand des Mitleids, Hungertod Tür an Tür mit Schlem
merei, phantaſtiſcher Myftizismus durch eine Wand getrennt von
gierigſtem Sinnengenuß, offizieller Friedenszuſtand und erbarmungs-
loſer Krieg, Gründung des papiernen Völkerbundes und Wieder
einführung des Fauſtrechts

Wie ſagt doch Hamlet? „Das war ehedem paradox, doch jetzt
beſtätigt es die Zeit.

ch S

Aus dem Zweckverband Leung.
Das neue Rathaus. Verbeſſerungen der Wege.

des Zweckverbands- Ausſchuſſes Leung.

Die Friedhofsordnung wurde in ihren Gebührenſätzen ab
geändert. Beſtimmungen, wonach in beſonderen Fällen Gebühren-
freiheit gewährt werden kann, wurden mit aufgenommen. Das
Waſſergeld wird in Höhe des Merſeburger Satzes vom 1. Oktober
1922 an rückwirkend erhoben. Die rückwirkend erhobenen Beträge
werden für die Beſtreitung der laufenden Unterhaltungskoſten dringend
benötigt. Die Gebühren für die Benutzung des Leichenwagens und
die Verwaltungsgebühren wurden um 100 Prozent erhöht. Den
Jugendvereinigungen Kronacherbund, Thüringer Wandervogel, Tou
riſtenverein „Naturfreunde“ wurde je ein Raum in der Baracke des
Zweckverbandes für Jugendzwecke überlaſſen.

Jn der Sitzung vom 5. Februar wurde zunächſt beſchloſſen, die
Siedlung in Leuna an die Waſſerleitung des Ammoniak-
werkes Merſeburg anzuhängen. Der Firma C. Mennicke wird zu den
gleichen Bedingungen, wie ſie für die Ausführung der Waſſerleitung
in Röſſen beſtanden, der Auftrag zur Herſtellung der Hauptrohr-
leitung erteilt. Die Ortsſatzung, betreffend die Benutzung der öffent-
lichen Waſſerleitung des Zweckberbandes Leung wird inſofern abge
ändert, als in Zukunft die Leitung nur bis an die Grundſtücksgrenze
vom Zweckverband getragen wird, im übrigen die Herſtellungs- und
Unterhaltungskoſten innerhalb des Gebäudes der Grundſtüdcseigen-
tümer trägt. Mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli 1922 an, wird für
rb Herſtellung des Anſchluſſes eine Anſchlußgebühr von 7000 er-
hoben.

Auch das neu zu erbquende Verwaltungsgebäude des Zweckver-
bandes wird zunächſt zur Entnahme von Bauwaſſer und ſpäter zur
Entnahme von Nutzungswaſſer an die Waſſerleitung des Ammoniak-
werkes Merſeburg zu den früheren Bedingungen angeſchloſſen. Der
Ankauf von 300 000 Stück Mauerſteinen bei der Mitteldeutſchen Heim
ſtätte in Merſeburg und bei der Firma Voigtsberger in Gera wird
gutgeheißen. Die Aufträge waren im Submiſſionsverfahren ausge
ſchrieben und ſind an die mindeſtfordernden beiden Firmen vergeben
worden. Ebenſo werden die Transportarbeiten für dieſe Mauerſteine
an die Bauſtelle an die mindeſtfordernde Firma C. Lingesleben ver
geben. Die Aufnahme eines kurzfriſtigen Darlehns beim
Ammonigkwerke Merſeburg wird beſchloſſen. Die Gebühren-
ordnungen für die Verwaltüngsgebühren und die Benutzung der
Gemeindepflegeſtation werden um 100 Prozent erhöht. über den
Stand der Baugenoſſenſchaft wird berichtet. Die Finanzlage
der Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft Leung iſt die
denkbar günſtigſte, da alle in Frage kommenden Baumaterialien recht-
zeitig beſchafft wurden. Nur für Nachbeſchaffung von Zement, Gips
und für Transportarbeiten und Löhne macht ſich mit Rückſicht auf die
ungeheure Markentwertung eine Darlehnsaufnahme nötig, für die die
Bürgſchaftsübernahme des Zweckverbandes beſchloſſen wird.

Der Kies für das Verwaltungsgebäude ſoll dem Hügel vor dem
Friedhofe in Röſſen entnommen verden. Die Fuhrarbeiten über-
nehmen die Fuhrhalter aus Röſſen. Auch die Fuhrunternehmer der
übrigen Zweckverbandsgemeinden können ſich zu den mit Röſſen ver

einbärten tzen an den Fuhren beteiligen. B.
T n

Turnen piel
Stockball (Hockey).

Der Sportverein 99 konnte am Sonntag abermals einen
glänzenden Erfolg mit ſeiner erſten Stockballmannſchaft erringen.
Der A. S. C. Cöthen wurde mit 5:0 (Halbzeit 2:0) geſchlagen heim
geſchickt.

Hockey-Club Mücheln I 98-Halle 4: 2.
Am Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften im Freundſchafts

ſpiel gegenüber, und Mücheln konnte die ſeinerzeit in Halle mit 2:1
erlittene Niederlage wettmachen. Der Sieg hätte noch höher ausfallen
können, wenn nicht durch die Abſeitspolitik der 98er ſo viele Chancen
verloren gegangen wären. Am Sonntag begrüßt der Hockey-Club
Mücheln die beiden Mannſchaften von Elektron- Griesheim und werden
ſich vorausſichtlich harte Kämpfe m

Handball.

99 I gegen M. T.«V. Naumburg 0:0.
99 I gegen Frieſen 08 Naumburg 6 1.
Damen 99 gegen Frieſen 08 Damen 5 1.

Recht erfolgreich waren die 99 er Handballmannſchaften am Sonn
tag in Naumburg. Das Vormittagsſpiel gegen den Männerturn-
verein brachte ein Unentſchieden. Bei ſchlammigen Boden und körper-
licher Überlegenheit der Naumburger, iſt das 0: 0- Reſultat ein Erfolg
der 99 er. Die Turner hatten zum Teil andere Spielregeln und
waren auch dadurch im Vorteil. Ganz beſonderen Anteil am Unent-
ſchieden trägt Breitung im Tor der Gelbhoſen. Kurz vor Schluß
hielt er einen 13 Meter Ball glänzend. Nach kaum 2 ſtündiger
Pauſe ſtellte ſich 99 dem Turnverein Frieſen 608 vor einer ſtattlichen
Zuſchauermenge. Wer glaubte, daß die 99 er Mannſchaft vom ſchweren
Vormittagsſpiel ermüdet ſei, war überraſcht. Von Anfang an war
99 ſeinem Gegner überlegen. Jmmer mehr kam die Mannſchaft in
Schwung, ſchneller wurde das Tempo und durch glänzendes Kombi-
nationsſpiel führte 99 mit einigen Toren nach kurzer Zeit. Frieſen
kommt zum einzigen Tor durch 13 Meter Wurf, weil ein Mann der
99 er in den Schußkreis getreten war. Nach Halbzeit bleibt 99 weiter
der Angreifer, drei weitere ſchöne Tore erhöhen das Reſultat auf
6 1. Auch im zweiten Spiel war Breitung im 99 er Tor ganz her-
vorragend. Seine feine Technik und volle Sicherheit machte jeden
Erfolg der Gegner zunichte. Der 13 Meter Wurf war für ihn un
haltbar. Auch die Damen der 99 er landeten einen ſchönen ein
drucksvollen Sieg. Friſcher Angriffsgeiſt und gutes Zuſammenſpiel
machten den Sieg aus. Nach langer Spielpauſe ein guter Erfolg;
wie auch die Leiſtungen der Herren in beiden kurz hintereinander aus
getragenen Spielen einzig daſtehen.

Sport

VfL. Neu Röſſen- Spielvereinigung Neumark T 1:0.
Am Sonntag nachmittag ſtanden ſich auf dem VfL.-Sportplatz in

Göhlitzſch beide Mannſchaften im fälligen Verbandsſpiel gegenüber.
Die Vorausſagungen erfüllten ſich in vollſtem Maße. Der Tabellen
letzte Röſſen ſchlägt nach aufopferndem hartem Kampfe den Spitzen
reiter der 2. Klaſſe 1:0 verdient und ſicher. Röſſen führt beſonders
in der erſten Halbzeit ein Spiel vor, wie man es von der Mannſchaft
ſelten geſehen hat. Ein einziger Siegeswille beherrſchte die Mann
ſchaft. Neumarkt mußte ſich den Grünen beugen. Das Tor fiel gleich
nach Spielbeginn und war unhaltbar. Der Schiedsrichter von VfL.
Merſeburg war in ſeinen Entſcheidungen genau und ſicher. Die
2. Elf war ſpielfrei. 1. Jugend gegen Neumark 1. Jugend 4:0; ſie
ſteht ungeſchlagen mit 12 0 an der Spitze der Tabelle.
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VfB. Lauchſtädt.
Die J. Mannſchaft ſpielte am Sonntag gegen Vorwärts I Kötzſchen

ihr letztes Verbandsſpiel und konnte ihren Gegner mit einem 4:0-
Reſultat geſchlagen nach Hauſe ſchicken. Bereits nach 15 Minuten
Spieldauer kann Lauchſlädt nach ſchöner Kombination den erſten Er
folg für ſich buchen. Nach Wiederanſtoß findet ſich Kötzſchen immer
mehr zuſammen und verlegt ſogar für kurze Zeit das Spiel in des
Gegners Hälfte. Zu einem zählbaren Erfolge reicht es jedoch infolge
Uberkombination des Jnnenſturmes und der ſehr gut arbeitenden
Hintermannſchaft Lauchſtädts nicht aus. Halbzeit 1:0 für Lauchſtädt.
Nach Seitenwechſel kommt der Platzbeſitzer mehr auf und geſtaltet ſich
das Spiel immer offener. Was Letzterer nun Vorwärts an Technik
überlegen war, welches auch bis zum Schluß noch zu drei weiteren Er
folgen führte, will dieſer durch ſeine Körperkraft ausgleichen, ſo daß
der Punktkampf gegen Spielende immermehr in Erſcheinung trat und
der dem Spiele gerechte Schiedsrichter von jeder Mannſchaft zwei
Mann vom Felde weiſen mußte. Dieſes Spiel hat wiederum bewieſen,
daß der ſogenannte „Außenſeitler“ doch ſeine Farbe würdig vertreten
kann.
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beſtimmung des Geſchlechtes an Hand von zahlreichen Beweiſen und za. 50 naturgetreuen Abbildungen ausführlich und leichtverſtändlich beſchrieben.

as jedermann feſſelnde Wiſſen von der Entſtehung des Menſchen gehört z. d. Lehre v. d. Vorausbeſtimmung des Geſchlechte
hat der auf dieſem Gebiete ſehr bekannte Verfaſſer Friedr. Robert neb Befruchtung, Schwangerſchaft, Menſtruationsſtörungen, Empfängnisverhütung, Geburt und viel. and. mehr ſeine Entdeckg v. d. Voraus

d zum Hausbau! Jn einem 210 Seiten ſtarken Buche
Dies von erſten Profeſſoren und Aerzten begutachtete

Buch wird für den billigen Preis von Maik 2200, für broſchiert und Mark 2800 für elegant gebunden (6 Schulſchreibhefte ohne bleibenden Wert mit 69 Pfg. Vorkriegspreis) ohne weitere Neben
koſten frei Haus geliefertl! Senden Sie dieſes Jnſerat, das Gewünſchte unterſtrichen, der Portoerſparnis halber i. off. Kuvert als Druckfäche mit M. 10, frauktert (genaue Abſenderadreſſe auf der Kouvert Rückſeite
angeben) an den Buchverſand E. Jritz, Magdeburg 55, Bandſtraße 1, worauf ſofort unguffälliger Verſand unter Nachnahme erfolgt.
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